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Verleger: Wilbelm Gottlieb Korn. Redacteur: N. Hilſcher. 

% Bekanntmachung. Die Kölniſche Zeitung ſpricht ein, wenn gleich in narverfahren, für welches ſich ſein Fall ſehr gut eignete, 
Nach den bis jetzt zu der in Berlin bevorſtehenden ſehr ſchonende Form gekleidetes, ſo doch dem Weſen hätte ihn unfehlbar des Amtes entſetzt, was öfter vor⸗ 
— Induſtrie⸗Ausſtellung eingegangenen Anmel⸗ nach ſehr beſtimmtes Urtel üder den Geiſt und kommen könnte, trotz der größten Gewiſſenhaftigkeit. 
— en ſcheint in manchen Kreiſen die Anſicht verbrei⸗ die einzelnen Beſtimmungen der Geſetze vom 29. März W ber der Hr. Minifter fügt, er könne nicht ein⸗ 

zu fein, als ob zu dieſer Ausſtellung lediglich Er⸗ d. I. in dem folgenden Artikel aus. zan er n en 7 5 Sufti 

Miffe der Fabrik⸗Induſtrie geeignet ſeien. Wir „Die Berichtigung, welche der Juſtizminiſter Mühler ſehen, warum die Disciplinargewalt bei der uftiz an⸗ 
machen daher darauf aufmerkſam, daß der Zweck, die⸗ neulich in unſern Zeitungen veröffentlichte, giebt einen ders ſein ſollte, als bei den Adminiſtrativbehörden, ſo 


anden Induſtrie⸗Erzeugniſſe, deren Gebrauch allgemein 
reitet iſt, und welche im Gebiete der deutſchen Bun⸗ 
ſtaaten gut und preiswürdig in größeren Quantitäten 
— ert, oder mit beſonderer Sorgfalt und Kunſtfertig⸗ 
an verfertigt werden, in offen gelegten Proben zu ver⸗ 
Dan „bei dem volkswirthſchaftlichen Standpunkte 
wi ſchlands auch weſentlich geeignete Proben der lan d⸗ 
ethſchaftlichen, ſowie der berg- und hütten⸗ 
ſtoff, naschen Induſtrie, beſonders inſofern ſie Roh⸗ 
Te für die verarbeitenden Gewerbe liefert, in ſich 
. Demnach werden Spinnſtoffe, welche in 
u licher Beſchaffenheit geliefert werden, feine Woll⸗ 
Ats Flachſe, inländiſche Seide, Pottaſche, 
eer, Cement, Metalle nebſt den Rohſtoffen, 
ere ſie gewonnen werden, Salze und ähnliche Roh⸗ 
— in mäßigen nicht zu vielen Raum in Anſpruch 
— menden Proben für die oben bezeichnete Ausſtellung 
kommen ſein. Was insbeſondere die Handwerker⸗ 
rbeit betrifft, ſo iſt dieſelbe dann, wenn beſondere 
jorgfalt; und Kunſtfertigkeit darauf verwendet, oder 
etwas Neues, Eigenthümliches oder beſonders Sehens⸗ 
würdiges an ihm zu bemerken iſt, oder wenn ſie in 
ern Quantitäten geliefert und in den Handel ge: 
bracht wird, für die Ausſtellung geeignet. Da die An- 
— riſt für dieſe Gewerbe⸗Ausſtellung überall nicht 
— — ſein dürfte ſo wird dieſelbe noch inſoweit 
— ee die Einfendung der Meldungsverzeich⸗ 
Dinfiches ug bis zum 25ſten d. M. geftattet wird. 
unden N er in den Waaren⸗Deſignationen aufzufüh⸗ 
nn achrichten über den Urſprung und Preis 
“ ohſtoffe oder verarbeiteten Halbmaterialien bemer⸗ 
n wir, daß die Annahme der angemeldeten Gegen- 
3 von dieſen Angaben nicht abhängig gemacht 
ird. Die Erſtattung der Koſten des Hin⸗ und 
hr cktransportes iſt nunmehr von faſt ſämmtlichen Re: 
lerungen des deutſchen Zollvereins übernommen, auch 
e portofreie Poſtbeförderung der nicht über 40 Pfd. 
egenden Sendungen für die Ausſtellung auf den königl. 
oſten bewilligt worden. Was die Entſchädigung für 
. Entwendung, Zerbrechen, Zerreißen oder ſonſtige 
> ere Beſchädigungen betrifft, welche, forgfältiger Be⸗ 
Kulthtigung ungeachtet, bei den ausgeſtellten Gegen⸗ 
; den vorkommen könnten, ſo liegt es in der Abſicht, 
N den Fällen, in welchen erhebliche Gründe der Billig⸗ 
eit für eine ſolche Erſatzleiſtung ſprechen, dieſelbe eben 
„wenig zu verfügen, wie dies bei den früheren Ge⸗ 
erbeausſtellungen geſchehen iſt. 
U dlich bringen wir noch zur Kenntniß der Bethei⸗ 
— daß diejenigen der Herrn Ausfteller, welche viel⸗ 
— zu dieſer Ausſtellung ſelbſt nach Berlin zu reiſen 
fie ſichtigen, ſich Behufs der Empfangnahme der für 
beſtimmten 
Lokal befindlichen Bureau der Kommiſſion für die Ge⸗ 
werbeausſtellung in Berlin melden wollen. 
Breslau den 11 Juli 1844. 
Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 
— ͥͤ —— ——¼ — — 


N Ueberſicht der Nachrichten. 
€ preußiſchen Richter und die Gefege vom 29. März. 
ie Cartel⸗Convention zwiſchen Preußen und Rußland. 
Berliner Briefe. Aus Trier, Koblenz und Mühlheim. 
— Aus dem Naſſauiſchen, Stuttgart, Weimar, Dres: 
den, Altenburg, Karlsruhe und Hannover. — Neue 
Exceſſe in Prag. — Aus St. Petersburg. Von 
der polniſchen Grenze. — Aus Paris. — Aus Ma: 


drid. — Aus der Schweiz. Aus Italien A 
5 * — Aus 
Rio Janeiro und Buenss, Ares. = 
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Die Preußiſchen Nicht r 
sa etze vom 20h. Ward „Die Ge: 
Aumalig bringen auch 
Kreiſes über die in der Uebe 


— 


wichtige Umgeſtaltung des Preußiſchen Staatsrecht. 


1 


Freikarten auf dem, im Ausſtellungs⸗ 


rz d. 
andere Zeitungen die Anſichten 
rſchrift angedeutete 


neuen erfreulichen Beweis, wie ſehr dieſer hohe Beamte 
dem Wege der Oeffentlichkeit überhaupt zugethan iſt. 
Herr Mühler bekämpft die Aufſätze, welche in verſchie⸗ 
denen Zeitungen über Cabinetsjuſtiz und gegen das 
jüngſt erlaſſene Geſetz vom 29. März, das Dis ciplinar⸗ 
verfahren gegen Beamte betreffend, erſchienen ſind, und 
bemüht ſich, die Leſer darüber aufzuklären, - „es ihrem 
eigenen Urtheile überlaſſend, ob der gegenwärtige Zu⸗ 
ſtand ſo beſorglicher Art ſei, wie man ihn anzudeuten 
ſich bemüht.“ Dies iſt die durchaus richtige und lo⸗ 
benswerthe Weiſe, wie verfahren werden muß, und nicht 
genug iſt es zu ſchätzen, wenn einer der am höchſten 
ſtehenden Diener des Staates ohne Bitterkeit ſeine An⸗ 
ſichten der öffentlichen Meinung zur Prüfung vorlegt. 
Was gegen Hen. Mühlers Ausſprüche erwiedert werden 
kann, beſchränkt ſich darauf, daß der Hr. Miniſter die 
Erklärung von Cabinetsjuſtiz zu kurz faßt, wenn er 
ſagt, daß man darunter Entſcheidungen der höchſten 
Staatsgewalt in Privatrechts⸗ Angelegenheiten begreife. 
Cabinetsjuſtiz iſt unſeres Erachtens alles und jedes 
Eingreifen der höchſten Staatsgewalt in rich⸗ 
terliche Entſcheidungen, mögen dieſelben pri⸗ 
vatrechtlicher oder ſtrafrechtlicher Natur ſein. 
Cabinetsjuſtiz iſt alles, was das richterliche Urtheil an⸗ 
taſtet, ſchärſt, abändert, und ſtatt des Geſetzes den Wil⸗ 
len einführt. Auf die Art des Prozeſſes kommt es 
dabei wohl nicht an. Ob derſelbe politiſche Vergehen, 
Vergehen gegen die Sittlichkeit, Religion oder Mei⸗ 
nungsäußerungen betrifft, iſt durchaus gleichgültig, immer 
handelt es ſich allein darum, welche Strafbarkeit das 
Geſetz und der Richter darin erkennt, und ob die 
höchſte Staatsgewalt ſich in deſſen Urtheile miſcht. — 
Was das Disciplinargeſetz anbelangt, fo ſagt der 
Hr. Miniſter, daß daſſelbe die Garantie der Beamten 
nicht vermindere, ſondern vermehre! Es kommt hierbei 
der Grundſatz in Frage: ob in einem Rechtsſtaate 
überhaupt Beamte abgeſetzt, degradirt oder 
zur Strafe verſetzt werden ſollen ohne rich⸗ 
terliches Urtheil nach dem Landesgeſetzek! 
Richterliche Beamte, die bisher nur nach Ur⸗ 
theil und Recht abgeſetzt werden konnten, 
werden nun nach jenem Geſetze durch das vorgeſetzte 
Landes⸗Juſtizkollegium beurtheilt; find fie Mitglieder 
eines ſolchen, ſo ernennt der Juſtizminiſter ein anderes 
Collegium, gegen deſſen Spruch der Miniſter ſowohl 
wie der Angeſchuldigte Rekurs an das Geheime Ober 
Tribunal einlegen kann. Dies iſt allerdings eine größere 
Sicherheit, als der übrige Theil der Beamten hat, wo 


der Staatsrath das höchſte entſcheidende Collegium Bil: 


det; denn dort ſind alle Mitglieder rechtskundige Män⸗ 


allein wir find. feft überzeugt, daß, wenn den Be: 
nn Zr u N wird, ob ſie es vorziehen, 
nach Urtheil und Recht im ſiskaliſchen Prozeß ge⸗ 
richtet zu werden, oder nach dem neuen Geſetze von 
den angeordneten Gollegien, ſchwerlich ein Einziger 
glauben wird, er habe durch letztere ver⸗ 
mehrte Garantieen erhalten. Der Unterſchied 
iſt hauptſächlich der, daß im ordentlichen Prozeſſe das 
Urtheil nach den Landesgeſetzen gefällt werden muß, im 
Disciplinarverfahren aber die Collegien eine Art Jury 
bilden, die, wie es augenblicklich vorgeschrieben ſteht, 
nach ihren Ueberzeugungen urtheilt. Die Sicherheit 
liegt alſo nicht mehr im Geſetz ſondern in der Mei⸗ 
nung, und wie erleuchtet auch immerhin die Mitglieder 
jener Beamtenjury ſein mögen, es giebt ſehr viele Fälle, 
wo die subjektive Anſicht ſich am Recht ſchwer verfün: 
digen kann, namentlich hier, wo weder freie Preſſe, 
noch Oeffentlichkeit, noch ſonſt ein weiterer 
Schutz vorhanden iſt. Wir haben kürzlich in un⸗ 
ſerer Nähe einen Prozeß gehabt, wo ein Richter zur 
Unterſuchung gezogen wurde, den alle Welt ſchuldig 
glaubte; allein eben durch die genaue Unterſuchung er⸗ 
gab es ſich, daß drei Perſonen Meineid gegen ihn ge⸗ 
leiſtet. Er wurde völlig freigeſprochen. Ein Discipli⸗ 


kann man nur darauf erwiedern, daß es allerdings eine Disci⸗ 
plinargewalt überall geben muß, der Ordnung wegen 
und damit Jeder ſeine Pflicht erfülle. Geht dieſe Ge⸗ 
walt jedoch bis dahin, daß ſie an die Stelle des Rechts 
und Geſetzes tritt, abſetzt, verſetzt, degradirt, 
ſo muß man weit eher beklagen, daß nicht ſämmtliche 
Staatsbeamte den früheren Richtern gleichgeſtellt wur⸗ 
den, d. h. nur mittelſt Urtheils und Rechts und nach 
den Landesgeſetzen zu entlaſſen oder abzuſetzen ſind. 
Hierin läge die größte und beſte Gewähr, welche dem 
Beamten werden kann. Strafverſetzungen und 
Strafdegradationen ſind unſeres Erachtens 
eben ſo wenig ſtatthaft für eine Disciplinar⸗ 
gewalt wie allzu hohe Ordnungsſtrafen. Das 
Geſetz allein giebt Schutz gegen Willkühr. 
Man denke an die Conduitenliſten, man denke, 
in wie vieler Weiſe es leicht iſt für einen Vorgeſetzten, 
den Untergebenen Mißfallen oder Wohlwollen zu be⸗ 
zeigen; man ſollte daher die Disciplinarge⸗ 
walt beſchränken, nicht aber erweitern oder 
dieſelbe beloben.“ 0 


Inland. 

Berlin, 12. Juli. — Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, den bisherigen ordentlichen 
Profeſſor, Geheimen Juſtizrath Dr. Pernice, zum 
Curator und außerordentlichen Regierungs⸗Bevollmäch⸗ 
tigten bei der Univerſität in Halle zu ernennen und 
demſelben den Charakter eines Geheimen Ober⸗Regie⸗ 
rungs⸗Raths beizulegen; ſo wie dem bisherigen Hof; 
ſtaats⸗Secretair und jetzigen Nendanten der Hofkammer⸗ 
Rentei, Ludwig, das Prädikat als Rechnungs⸗Rath 

verleihen. nie 
1 Se. — der kaiſerl. öſterreichiſche Feldmar⸗ 
ſchall⸗Lieutenant, Prinz Friedrich zu Hohenzollern— 
Hechingen iſt von Wien hier angekommen. 

Der Fürſt zu Lynar iſt nach Dresden abgegangen. 


Berlin, 13. Zul. — Se. Majeftät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Bau⸗Inſpector Schwie⸗ 
ger zu Wrietzen den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe 
zu verleihen; den bisherigen Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath 
Sibeth zu Frankfurt zum Geheimen Juſtiz⸗ und vor: 
tragenden Rath im Juſtiz⸗Miniſterium; den Kammer⸗ 
gerichts-Rath Blumenthal bei der nachgeſuchten 
Dienftentlaffung zum Geheimen Juſtizratb; den bei 
dem Land: und Stadtgerichte zu Wrietzen angeſtellten 
Kammergerichts⸗Aſſeſſor Klüver zum Land⸗ und Stadt⸗ 
gerichts-Rath, den bei dem Stadtgerichte in Rathenow 
angeſtellten Kammergerichts⸗Aſſeſſor Seemann und den 
Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Kolk in Charlottenburg zu Stadt⸗ 
gerichts⸗Räthen zu ernennen; dem Stadtrichter Berner 
zu Strasburg in der Uckermark; den Juſtiz⸗Commiſſa⸗ 
rien und Notarien Eisleben in Prenzlau und Lin⸗ 


dinger in Schwedt den Charakter als Juſtizrath; dem 


Kammergerichts⸗Regiſtrator Jokiſch und dem Stadt⸗ 
gerichts⸗Kanzlei⸗Inſpector Krämer hierſelbſt den Char 
rakter als Kanzleirath beizulegen. 

Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich Carl iſt 
nach der Provinz Pommern und Se. königl. Hoheit 
der Prinz Adalbert nach Kiſſingen abgereiſt. 

Der Fürſt Felix Lichnowsky iſt von Leipzig; Se. 
Excellenz der General⸗Lieutenam und Commandant von 
Küſtrin, Köhn v. Jaski, von Küſtrin; der General⸗ 
Major und Inſpecteur der Pen Artillerie⸗Inſpection, 
v. Jenichen, von Kiſſingen, und der kaiſerl. öſterrei⸗ 
chiſche Wirkliche Geheime Rath und 3 > 
Steyermark, Graf Wickenburg, von Wien hier 
gekommen. i s 


=: 


Der General: Major und Remonte⸗Inſpecteur, Stein 
v. Kaminski, iſt nach Preußen abgegangen. 

Die in der neueſten Nummer der Geſetzſammlung (22) 
publicirte Kartel⸗Konvention mit Rußland (in franz. 
und deutſcher Sprache) enthält folgende Artikel: 

1. Die gegenwärtige Konvention, welche vier Wochen 
nach Auswechſelung der Ratifikationen zur Ausführung 
gebracht werden fol, erſtreckt ſich a) auf alle aus dem 
aktiven Dienſte der beiderfeitigen Armeen deſertirten In⸗ 
dividuen und die von ihnen mitgenommenen Militair⸗ 
effekten, als: Pferde, Reitzeug, Armatur» und Monti⸗ 
tungsſtücke; desgleichen auf die aus dem aktiven Dienſte, 
unter Vorbehalt ihrer Verpflichtung zu demſelben, beur⸗ 
laubten, mithin zur Kriegs reſerve gehörigen Individuen; 
b) auf alle, nach den Geſetzen des Staats, welchen fie 
mit oder ohne Abſicht der Rückkehr verlaffen haben, 
wenn auch erſt für die Folge, zum Militairdienſte ver⸗ 
pflichteten Individuen; e) auf diejenigen Individuen, 
welche, nachdem ſie in einem der beiden Staaten ein 
Kriminalverbrechen begangen, ſich der Unterſuchung und 
Beſtrafung deſſelben durch die Flucht auf das Gebiet 
des andern Staats zu entziehen gewußt haben. 2. Die 
im vorſtehenden Artikel unter a. bezeichneten Individuen 
ſind, wenn ſie in militairiſcher Bekleidung, oder mit 
andern Gegenſtänden der militairiſchen Ausrüſtung bes 
troffen werden, oder wenn überhaupt darüber, daß fie 
aus dem Militairdienſte des andern Staats entwichen 
find, kein Zweifel obwaltet, ſofort, ohne daß es dazu 
einer vorgängigen Requiſition Seitens dieſes Staats 
bedarf, zu verhaften, und mit den bei ihnen gefundenen 
Militaireffekten zur Grenze, welche beide Staaten trennt, 
zu transportiren, um daſelbſt an die zu ihrer Empfang⸗ 
nahme beauftragten jenſeitigen Behörden abgeliefert zu 
werden. Bei denjenigen Individuen, deren Deſertion 
nicht offenbar, ſondern in Folge beſonderer Umſtände 
oder ihrer eigenen Ausſagen nur wahrſcheinlich iſt, muß 
von den Militair⸗ oder Civilbehörden, welche von ihrem 
Aufenthalte Kenntniß erhalten haben, ſofort für ihre 
Sicherſtellung geſorgt werden. Demnächſt haben ſie 
darüber ein Protokoll aufnehmen zu laſſen und ſolches 
der jenſeitigen Provinzial⸗Militairbehörde mitzutheilen, 
welche hierauf zu erklären hat, ob das bezeichnete Indi⸗ 
viduum wirklich deſertirt iſt oder nicht, welchemnächſt, im 
Bejahungsfalle der Deſerteur ihr auf die oben erwähnte 
Weiſe auszuliefern iſt. Was die im vorigen Artikel 
unter b. bezeichneten Individuen betrifft, ſo findet de⸗ 
ren Verhaftung und Auslieferung nicht anders ſtatt, 
als in Folge einer jedesmaligen ausdrücklichen Requiſi⸗ 
tion von Seiten der kompetenten Behörde desjenigen 
Staats, welchem die Individuen angehören. 3. Die 
Auslieferung der zu den Klaſſen a, und b. des Arti⸗ 
kels 1. gehörigen Individuen wird jedoch nicht ſtatt⸗ 
finden, wenn dieſelben, ehe ſie ſich in den zuletzt von 
ihnen verlaſſenen Staat begeben oder daſelbſt Dienſte 
genommen hatten, Unterthanen desjenigen Staats wa⸗ 
ren, wohin ſie ſich bei ihrer Entweichung geflüchtet ha⸗ 
ben, und diejenigen Verhältniſſe, welche für fie aus 
dieſer Eigenſchaft entſpringen, nicht nach den in dieſem 
Staate geltenden geſetzlichen Vorſchriften aufgelöſt wor⸗ 
den ſind. Doch werden, ſelbſt in dieſem Falle, die von 
ſolchen Individuen bei ihrer Entweichung mitgenomme⸗ 
nen Pferde und Militaireffekten zurückgegeben. Eben 
ſo kann die Auslieferung eines zu biefen zwei Klaſſen 
gehörigen Individuums, wenn daſſelbe ſich in dem Staate, 
wohin es entwichen iſt, ein Verbrechen oder Vergehen 
hat zu Schulden kommen laſſen, bis zur Abbüßung der 
nach den Geſetzen dieſes Staats dafür verwirkten Strafe 
verweigert werden. In den Fällen endlich, wo die Ver⸗ 
haftung und Auslieferung eines Individuums nur in 
Folge vorheriger Requiſition ſtattfinden ſoll, wie dies im 
Artikel 2. namentlich wegen der Deſerteurs verabredet 
iſt, welche nicht als ſolche kenntlich ſind, iſt, wenn ſeit 
der Deſertion oder dem Austritte eines Individuums 
dieſer Kategorie bereits ein Zeitraum von zwei Jahren 
verſtrichen iſt, der requirirte Staat nicht verpflichtet, der 
an ihn ergehenden Auslieferungsrequiſitlon Folge zu lei⸗ 
ſten. 4. Die im Artikel 2. vorgeſchriebenen Mittheis 
lungen wegen der der Deſertion aus dem Dienſte 
der jenfeitigen Macht Verdächtigen werden königlich 
preußiſcher Seits an den Komandirenden en Chef, 
und an die der Auslieferung der Deſerteure vorge⸗ 
festen Ofſtziere, kaiſerlſch ruſſiſcher oder königlich 
polnischer Seits aber an das Generalkommando der 
nächſten preußiſchen Provinz gerichtet; wogegen die Re⸗ 
quifitionen, welche ſich auf Individuen der im Artikel 1 
unter b. erwähnten Klaſſe beziehen, königl reußiſcher 
Seits an die nächſten ruſſiſchen oder dannen Mili⸗ 
tair⸗ und Civilbehörden, und kaiſerlich ruſſiſcher bote 
polniſcher Seits an die nächſte preußiſche Provinzial: 
Regierung zu richten find. 5. Wenn der Fall eintritt 
daß ein Individuum, bevor es aus dem ienfte des 
einen oder des andern der hohen kontrahirenden Theile 
entwichen iſt, ſchon von den Truppen eines andern 
Souverains oder eines andern Staats, mit welchem 
einer der hohen kontrahirenden Theile eine Kartelkon⸗ 
vention gefchloffen hat, deſertitt wäre, ſo ſoll gleichwohl 
ein ſolcher Ueberläufer derjenigen Armee ausgeliefert 
von welcher er zuletzt deſertirt iſt. 6. „Den 
und Civilbehörden iſt ausdrücklich 
deſſen Defertion aus dem 


werden, elche 
beiderfeitigen Militair⸗ 
unterſagt, ein Individuum, 
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jenfeitigen Militairdienſt als gewiß oder ſelbſt nur als 
wahrſcheinlich anzunehmen iſt, in den Militair⸗ oder 
Civil⸗Dienſt ihres Souverains aufzunehmen; auch 
dürfen ſie keine Unteroffiziere oder Soldaten der 
jenſeitigen Armee auf der Grenze durchgehen laſ⸗ 
ſen, wenn ſie nicht mit einem Paſſe oder Abſchiede 
von dem Chef oder Kommandeur des Truppentheils, 
dem ſie angehören, verſehen ſind. Jedes ohne einen 
ſolchen Paß oder Abſchied von ihnen betroffene oder von 
ihren Untergebenen ihnen angezeigte Individuum, wel⸗ 
ches in Folge äußerer Merkmale oder ſonſtiger Umſtände 
den Truppen des andern Staats anzugehören verdächtig 
iſt, haben fie, mit ſämmtlichen bei ihm befindlichen Ef⸗ 
fekten, ſofort zu verhaften und zu Protokoll vernehmen 
zu laſſen, welchemnächſt nach den im Artikel 2 enthal⸗ 
tenen Beſtimmungen zu verfahren iſt. 7. Die hohen 
kontrahirenden Theile werden darauf halten, daß den an 
ihre Behörden zu richtenden Auslieferungs⸗Requiſitionen 
ſchnell und ohne Rückhalt genügt werde. Selbſt in 
dem Falle, wo die reklamirten Individuen in den Dienſt 
des Staates aufgenommen ſein ſollten, auf deſſen Ge⸗ 
biete ſie ſich befinden ſoll dieſer Umſtand auf die aus 
dem gegenwärtigen Artikel entſpringenden gegenſeitigen 
Verpflichtungen von keinem Einfluſſe ſein. 8. Sollten 
über die Richtigkeit irgend eines in dem Requiſitions⸗ 
Schreiben angeführten Umſtandes Zweifel entſtehen, fo 
können dieſe, die im Artikel 3. erwähnten Fälle ausgenom⸗ 
men, eine Verweigerung der Auslieferung nicht degrün⸗ 
den. 9. Bei der Auslieferung eines Deſerteurs oder 
Militairpflichtigen iſt jederzeit und ohne Ausnahme nicht 
allein das bei feiner Verhaftung über die Veranlaſſung 
und Umſtände deſſelben aufgenommene Protokoll, ſon⸗ 
dern es ſind auch, wenn derſelbe zur Klaſſe der nach 
Artikel 2 von Amtswegen Auszuliefernden gehört, die 
Militaireffekten, durch welche ſeine Deſertion ſich erge⸗ 
ben hat, ſofort mit zu überliefern. Gehört er dagegen 
zu den erſt nach vorheriger Kommunikation mit den 
reſpektiven Militairbehörden oder in Folge einer beſon⸗ 
deren Requiſition auszuliefernden Individuen, ſo iſt, um 
jeden Zweifel darüber zu beſeitigen, daß ſeine Ausliefe⸗ 
rung den im gegenwärtigen Vertrage beſtimmten Grund⸗ 
fügen gemäß ſei, allemal das Original oder eine be: 
glaubte Abſchrift des ihn betreffenden Requiſitionsſchrei⸗ 
bens bei ſeiner Auslieferung vorzuzeigen. 10. Die 
Grenzorte, wo früher die ordnungsmäßige Auslieferung 
der Deſerteure und anderer Individuen ſtattgefunden hat, 
werden auch ferner, und zwar ſo lange zu dieſem Zwecke 
beibehalten, als die beiderſeitigen Behörden nicht etwa 
über eine Abänderung in dieſer Beziehung ſich verein⸗ 
baren. Die an dieſen Orten mit dem Auslieferungsge⸗ 
ſchäft beauftragten Beamten ſind, je nachdem ſie zum 
Militair⸗ oder Civilſtande gehören, von Seiten der be⸗ 
treffenden Militair⸗ oder Civilbehörden den jenſeitigen 
namhaft zu machen. 11. An Unterhaltungskoſten wer⸗ 
den für jeden Deſerteur oder Militairpflichtigen, von dem 
Tage an, wo er, zum Zwecke ſeiner von Amtswegen 
oder auf Requiſition zu bewirkenden Auslieferung verhaftet 
worden iſt, zwei und ein halber (2 ½) Silbergroſchen 
preußiſch Courant oder fieben und ein halber (7 ½) Kos 
peken Silber täglich vergütet. Hat der Deferteur ein 
Dienſtpferd mit ſich genommen, ſo werden, von dem 
eben gedachten Zeitpunkte ab täglich, auf daſſelbe 2 Metzen 
Hafer und acht Pfund Heu, nebſt dem nöthigen Stroh, 
gutgethan, und dieſe Fourage wird nach den jedesmali⸗ 
gen Maktpreiſen der nächſten Stadt bezahlt. Die Aus⸗ 
lieferung des Deſerteurs wird ſpäteſtens acht Tage nach 
ſeiner dei deſſen Entdeckung ſofort ſtattfindenden Ver⸗ 
haftung erfolgen, und die Koſten für ſeinen Unterhalt 
ſollen auch gegenfeitig nur für den Zeitraum von acht 
Tagen erſtattet werden, es ſei denn, daß ſeine Aus⸗ 
lieferung an die betreffenden Behörden, wegen der Ent⸗ 
fernung des Ortes, wo derſelbe ergriffen worden, oder 
wegen anderer hinreichend nachgewieſener Umſtände, 
über jenen Zeitraum hinaus verzögert werden müßte. 
Iſt der Ueberläufer Krankheit halber in ein Hoſpital 
aufgenommen worden, ſo werden die desfallſigen Koſten 
von dem reklamirenden Gouvernement mit drei und 
einem halben (3 ½) Sibergroſchen preußiſch Courant 
oder zehn und einem halben (10 ½) Kopeken Silber täg⸗ 
lich für die ganze Zeit ſeines Aufenthalts daſelbſt erſtattet. 
12. Wird außer dem Deſerteur zugleich das von ihm 
mitgenommene Dienſtpferd entdeckt, und dem Staate, 
welchem es gehört, zurückgegeben, ſo erhält derjenige, 
durch deſſen Anzeige die Beſchlagnahme des Pferdes er⸗ 
wirkt worden iſt, von dem Staate, an den die Auslie⸗ 
ferung erfolgt, eine Belohnung von ſieben und einem 
halben (7½) Thaler preuß. Cour. (ſechs Rubel 76 Ko⸗ 
peken Silber). 13. Zur Berichtigung dieſer Belege 
ſo wie der im Artikel 11. bemerkten Unterheltungebeſde 
welche in keinem Falle erhöhet werden dürfen Aug, 
die hohen contrahirenden Theile bei den mit 55 5 
lieferungsgeſchaͤft in den dazu beſtimmten Cetenenen 
beauftragten Beamten eine gewiſſe Summe ee 
derlegen laſſen, von welcher dieſe Beamten fofort die 
Auslieferung des Deſerteurs oder Militairpflichtigen und 
des Dienſtpferdes ſowohl die Unterhaltungskoſten auf den 
Grund einer Berechnung, welche bei der Auslieferung 
von der dazu beauftragten jenſeitigen Behörde mit zu 
übergeben iſt, als auch die Belohnung für die Beſchlag⸗ 
nahme des Dienſtpferdes zu berichtigen haben. Sollte 


diefe Berechnung für unrichtig gehalten werden, was ee 
doch bei der genauen Feſtſetzung des Satzes der % 
lohnung und der Unterhaltungskoſten nicht leicht wit 
ſtattfinden können, ſo ſoll dennoch die Zahlung der al 
gerechneten Summe erfolgen, und eeſt ſpäter iſt 
desfallſige Reklamation zu unterſuchen, mit alleini 
ae des Falles, wo der im Artikel 9, enthaltenen 
Beſtimmung wegen gleichzeitiger Ueberlieferung der 
einem Deſerteur gefundenen Militaireffekten oder DH 
zeigung des Original⸗Requiſitionsſchreibens oder einer 
glaubten Abſchrift davon, nicht genügt wäre, indem 
dann weder die Unterhaltungskoſten noch die Belohnung 
gezahlt werden. 14. Da weder von Deſerteuren 
von ausgetretenen Militairpflichtigen Schulden konttd“ 
hirt werden können, die den auf ihre Perſon Anſpru 
habenden Staat zu deren Erſtattung rechtlich verpflichten 
ſo kann auch die Bezahlung ſolcher Schulden bei de 
Auslieferung nie einen Gegenſtand der Erörterung 
ſchen den Behörden beider Staaten bilden. Hat e 
ſolches Individuum während feines Aufenthalts in def 
Staate, von welchem es auszuliefern iſt, Verbindlich 
ten gegen Privatperſonen übernommen, an deren 
füllung es durch die Auslieferung verhindert wird, ſo bleib! 
dem dadurch verletzten Theile nur übrig, feinen Schul 
ner bei deffen kompetenter vaterländiſcher Behörde iu 
Geltendmachung ſeiner Rechte in Anſpruch zu nehme. 
Eben ſo befreiet die perſönliche Haft, in welcher ein 
ſerteur oder ausgetretener Militairpflichtiger ſich im Augen 
blicke feiner Reklamation etwa wegen eingegangener PM 
vatverbindlichkeiten befinden ſollte, den Staat, an welchen 
die Reklamation gerichtet iſt, keineswegs von der Vir 
pflichtung zur ſofortigen Auslieferung des reklamirtin 
Individuums. 15. Diejenigen, welche in den Staaten 
eines der beiden Souverains ein Kriminalverbrechen be 
gehen oder eines ſolchen angeſchuldigt oder bezüchtig 
ſind, und darauf entfliehen und in das Gebiet des an, 
dern Souverains ſich begeben, werden gegenſeitig auf 
eine R quiſition, welche auf die unten im Artikel 106. 
bezeichnete Art erfolgen muß, ausgeliefert. Der S 
oder die bürgerlichen Verhältniſſe des Verbrechers, Ar 
geſchuldigten oder Bezüchtigten machen hierin keinen 
terſchied, und felbiger wird ausgeliefert, wes Standes 
auch ſei, Edelmann, Stadt- oder Landbewohner, # 
Freier oder Leibeigener, ein Soldat oder vom Civilſtande. 
Iſt aber der erwähnte Verbrecher oder der Angeſchuldig 
ein Unterthan desjenigen Souverains, in deſſen 
er geflüchtet iſt, nachdem er in dem Lande des andern 
Souverains ein Verbrechen begangen hat, ſo findet 
Auslieferung nicht ſtatt, ſondern der Souverain, deſſt 
Unterthan er iſt, wird denſelben ſofort nach feinen L 
desgeſetzen zur Unterſuchung und Strafe ziehen laſſen 
Sobald jedoch ein Individuum in dem Lande, wo daſſelbe 
ein Kriminalverbrechen oder irgend ein Vergehen ſich hat zu 
Schulden kommen laſſen, deshalb verhaftet worden iſt, jo kann 
der Souverain des Landes, in welchem die Verhaftung er 
folgt iſt, denſelben zur Unterſuchung ziehen und die verwi 
Strafe vollſtrecken laſſen, wenn auch dieſes Individuum 
ein Unterthan des andern Landesherrn wäre. 16. 
Verhaftung eines Verbrechers Behufs deſſen Austief 
rung ſoll erfolgen auf die Requiſition einer Polizei od 
Gerichtsbehörde des Staates, in welchem der Angef 
digte das ihm ſchuldgegebene Verbrechen begangen hal. 
Dieſe Requiſition wird an eine Polizei⸗ oder Gerich 
behörde des andern Staates gerichtet. Die betreffenden 
Behörden find verpflichtet, ſeldſt dann, wenn fie zur 
füllung der ihnen zugehenden Requiſition nicht komp“ 
tent find, dieſelbe anzunehmen und fie unverzüglich 
die kompetente Behörde zu befördern. Die wirkliche 
Auslieferung geſchieht jedoch allemal erſt von Sei 
Preußens auf die Requiſition des General⸗Gouverneuct 
derjenigen Provinz des Kaiſerthums Rußland oder auf 
die Requiſition des Obergerichtes derjenigen Provinz 
Königreichs Polen, we gegen den Verbrecher oder 
geſchuldigten eine gerichtliche Unterſuchung bereits fall 
gefunden hat oder ſtattfinden ſoll. In dem einen wi 
in dem andern Falle wird die Requiſition an das Ober“ 
Gericht derjenigen Provinz der preuß. Monarchie gerich 
tet, wo der Verbrecher oder Angeſchuldigte dem Ver, 
muthen nach Zuflucht geſucht hat. Von Seiten Ruf 
lands und des Königreichs Polen wird die Auslieferung 
nur auf die Requiſition des Obergerichtes derjenige 
preuß. Provinz erfolgen, wo gegen den Verbrecher oder 
Angeſchuldigten eine gerichtliche Unterſuchung bereits ſtatt 
gefunden hat oder ſtattfinden ſoll. Dieſe Reguiſitol 
wird an den General⸗Gouverneur derjenigen Prov 
des Kaiſeethums Rußland oder an das Ober ericht dee 
jenigen Provinz des Königreichs Polen — wo 
der Verbrecher oder Angeſchuldigte dem Vermuth 5 
Zuflucht geſucht hat. Beide Regierungen w = ſich 
gegenſeitig das Verzeichniß der Obergerich er 3 g 
ſchen Monarchie und des Könige 1 fl, 
onigreichs Polen mittheile 


die Requiſition von einer A 
Erkenntniſſes, wenn ein ſolch 
nung ver &en des Beſchluſſes über die Cr 
9 d Kriminalunterſuchung begleitet fein, in 
chem die nähern Umſtände des Verbrechens auseinander 


gesetzt find, Der Antrag auf Auslieferung und die zur Beh 


Begrindung deſſelben dienenden Dokumente ſollen bin⸗ 
nen 6 Monaten von dem Tage an, wo die Anzeige 
über die Verhaftung des Verbrechers oder des Ange⸗ 
leigten an den requirirenden Beamten oder das res 
quirirende Gericht abgeſandt wird, vorgelegt werden. 
Im Verzögerungsfalle erliſcht die Verbindlichkeit zur 
Auslieferung des Verbrechers oder Angeſchuldigten. — 
Die Auslieferung ſelbſt ſoll erfolgen, nachdem durch 
Vernehmung des Angeſchuldigten die Identität ſeiner 
Perfon feſtgeſtellt worden, und wenn die ihm ſchuldge⸗ 
gebene Handlung eine ſolche iſt, daß auch nach den Ge⸗ 
ſezen des requirirten Staates der Schuldige gleichfalls 
zur Kriminal⸗Unterſuchung gezogen werden müßte. Be⸗ 
due der Auslieferung ſoll der Verbrecher bis zur Grenze 
Ansportirt und gegen Erſtattung der Koſten den Ber 
Otben des requirirenden Staates übergeben werden. 17. An 
oſten werden a) für den Unterhalt des Verbrechers, 
dom Tage ſeiner Verhaftung an, täglich zwei und ein 
Selber (2 %) Sgr. pr. Cr. (fieben und ein halber (77) 
Kopek Silber); b) an Koſten der Haft, fo lange dieſe 
Wert, täglich dtei und ein viertel (3 J) Sllbergroſchen 
Meufifc, Courant (neun und drei viertel (9 ½) Kopeken 
der) und außerdem e) die in jedem einzelnen Falle 
0 liquldirenden Auslagen für den Transport des Ver⸗ 
techers und für Anſchaffung der zu feiner Bekleidung 
Aunderüch geweſenen Gegenſtände bezahlt. 18. Weder 
eſerteure, noch Militairpflichtige, noch Verbrecher, kön⸗ 
en von Seiten des reklamirenden Staats auf gewalt⸗ 
bi e, eigenmächtige oder heimliche Weiſe auf das Ge⸗ 
et des andern Staates verfolgt werden. Es iſt daher 
erſagt, daß zu dieſem Zwecke irgend ein Militair⸗ 
vi Civilkommando oder geheimer Abgeordneter 
e Grenze beider Staaten überſchreite. Iſt von Sei⸗ 
der reklamirenden Macht die Verfolgung eines 

r mehrerer Deſerteure, oder Militairpflichtiger, 
er geflüchteter Verbrecher mittelft eines Militair⸗Com⸗ 
ndo's, oder auf andere Art verfügt worden, fo darf 
dieſe Verfolgung nicht weiter als bis zur Grenze, 
welche beide Staaten von einander trennt, erſtrecken. 
Mar muß das Commando Halt machen und nur Ein 
ann darf die Grenze überſchreiten. Dieſer muß ſich, 
Enthaltung jeder Ausübung von Gewalt oder Eigen⸗ 
macht, unter Vorzeigung des Requiſitionsſchreibens ſei⸗ 
ner Vorgeſetten, an die kompetente Militair⸗ oder Civil: 
behörde wenden und auf die Auslieferung antragen. 
Ein ſolcher Abgeordneter wird mit denjenigen Rückſich⸗ 
ten, welche beide Gouvernements ſich gegenſeitig ſchul⸗ 
dig ſind, empfangen werden, und das weitere Verfah⸗ 
den erfolgt ſodann nach der Vorſchrift des gegenwärti⸗ 
gen Vertrages. 19, Jede amtliche Handlung, welche 
en Civil⸗ oder Militairbeamter des einen der beiden 
. auf dem Gebiete des anderen Staates ausübt, 
Sf “ der kompetenten Militair⸗ oder Civilbehörde 
ki etzteren Staates dazu ausdrücklich ermächtigt zu 
ein, foll als eine Gedietsverletzung angeſehen und dem: 


u beſtraft werden. Wenn ſich Zweifel über die 


fo atſache der Gebietsverletzung felbft oder über die be: 
le daun Umftände erheben, welche ſie begleitet haben, 
1 ſoll eine gemiſchte Kommiffion unter Vorſitz des Kom⸗ 
üſſarius des verletzten Theiles niedergeſetzt werden. Be⸗ 
fü Mdige, hierzu im Voraus beſtimmte Kommiſſarien follen 
r Preußen der Landrath desjenigen Kreiſes, an deſſen 
venze die Gebietsverletzung vorgekommen fein ſoll, 
für Rußland die Spezialkommiſſarien ſein, welche 
wohl auf der Grenze des Kaiſerthums, als auf der 
Königreichs Polen, mit Aufrechthaltung der freund: 
nachbarlichen Verhältniſſe beauftragt find, In beſon⸗ 
Fällen bleibt es den beiden Regierungen vorbe⸗ 
halten, dieſe Unterſuchung beſonders zu dem Zwecke ab⸗ 
geordneten Beamten anzuvertrauen. Die Kommiſſarien 
lien das Recht haben, in beſonderen Fällen ſich einen 
ſtizbeamten zuzuordnen, um die Zeugen zu vernehmen 
— zu vertheidigen. Ihre Aufgabe iſt, die Thatſachen 
ollſtändig aufzuklären, um feſtzuſtellen, ob wirklich eine 
bietsverletzung ſtattgefunden und wer fie begangen 
2 n die Kommiſſion hierüber einig iſt, werden 
Sta Pa Akten dem kompetenten Gerichte des 
„ weichem der Angeſchuldigte angehört, überſandt, 

um die Strafe feftzufegen, von welcher unverzüglich 
dem Staate, deſſen Gebiet verletzt worden, Kenntniß 
en werden fol. Jedes Individuum, welches in 
Staate ſelbſt, wo daſſelde eine Gebietsverletzung 
gangen hat, verhaftet worden iſt, ſoll vor das nächſte 
litair⸗ oder Civilgericht dieſes Staates, je nachdem 
Schuldige dem Militair⸗ oder Civilſtande angehört, 
bebracht werden. Dieſes Gericht fol die Thatſache 
witerſuchen, die Zeugen vernehmen und die Sache ſo 
eit inſtruiren, daß die Abfaſſung des Erkenntniſſes er⸗ 
inen kann. Die verhandelten Akten werden alsdann 
dutweder 15 kommandirenden General der Truppen, 
1 ic a gehört, oder, wenn letzterer ein 
un dus U ee 0 8 Behörde überſandt, 
en. Die Unterſuchung fo 8 
führt und möglichſt beſch lang eee ee 


ſuchung beauftragten Kommiſſarien beſchafft werden. 
20. Beide hohe kontrahirende Theile verbieten . 


pferdes und vor der Erwerbung der von einem flüchtig 


ſeitig zur unentgeldlichen Widererlangung dieſer Ge⸗ 
genſtände, ſowie der obgedachten Militair - Effekten 
dehülflich zu fein, 22. Wenn die Auslieferung eines 
Deſerteurs, Militairpflichtigen oder Verbrechers der oben 
bezeichneten Art in einem ſolchen Falle nicht erfolgt iſt, 
wo ſie nach dieſer Konvention hätte erfolgen ſollen, und 


ten Behörden ſeines Vaterlandes aufgehalten hat, oder 


ſollen, wenn ſie Unterthanen des einen der beiden Staa⸗ 
ten find, in denſelden ohne vorgängige Correſpondenz mit 


Auszuweiſenden für den ganzen Weg bis in feine Hei⸗ 
math übergeben wird. Ohne die vollſtändige Erfüllung 
der beiden vorſtehenden Bedingungen kann ſich die kö⸗ 


t werden. Begehrt das 


ſprechen hat, zuvor noch 
anderweite Aufklärungen, ſo ſollen dieſe auf Keanifition 
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reklamirten Militairpflichtigen, oder zur Auslieferung 
geeigneten Verbrecher zu verbergen, oder demſelben nach 
anderen entfernten Gegenden fortzuhelfen, um ihn auf 
dieſe Weiſe der Auslieferung zu entziehen. Wider die⸗ 
jenigen, welche ſich eines Vergehens dieſer Art ſchuldig 
machen, werden die beiderſeitigen Gouvernements, nach 
Maßgabe ihrer reſp. Landesgeſetze, verfahren, und die 
Behörden beider Staaten werden einander zu ihrer Ge⸗ 
nugthuung Kenntniß davon geben, daß und auf welche 
Weiſe die Contravenienten zur Verantwortung und 
Strafe gezogen worden ſind. 21. Die hohen kontra⸗ 
hirenden Theile werden ihren reſp. Eingeſeſſenen auf 
das Strengſte unterſagen, von irgend einem Individuo, 
auch wenn daſſelbe als Deſerteur noch nicht erkannt 
oder reklamirt ſein ſollte, Effekten anzukaufen, welche 
den Charakter von Staatseigenthum unverkennbar an 
fi tragen. Dieſelben ſollen ganz beſonders vor dem 
Ankaufe des von einem Deſerteur mitgebrachten Dienſt⸗ 


gewordenen Verbrecher mitgebrachten, widerrechtlich von 
ihm beſeſſenen Sachen gewarnt werden. Jede der bei⸗ 
den Regierungen wird alle ihr durch die Landesgeſetze 
zu Gebot ſtehenden Mittel anwenden, um ſich gegen⸗ 


ein dergleichen Individuum durch Flucht wieder in das 
Land zurückkehrt, dem daſſelbe hätte ausgeliefert werden 
ſollen, ſo iſt der Souverain dieſes Landes nicht ver⸗ 
pflichtet, ein ſolches Individuum wieder herauszugeben. 
23. Jeder der beiden Staaten verpflichtet ſich, diejeni⸗ 
gen ſeiner Unterthanen wieder zu übernehmen, welche 
der andere Staat, weil ſie ihm aus irgend einem 
Grunde läſtig geworden ſind, ausweiſen will. Dieſe 
Verbindlichkeit ſoll allemal erlöſchen, wenn das auszu⸗ 
weiſende Individuum ſich im Auslande zehn Jahre 
lang ohne einen Paß oder Heimathſchein der kompeten⸗ 


dieſer Paß oder Heimathſchein ſeit zehn Jahren abge⸗ 
laufen iſt. Die Individuen, deren Päſſe, Heimath⸗ 
ſcheine oder anderen Legitimations⸗Papiere noch gültig 
oder nicht länger als ſeit Jahresfriſt abgelaufen ſind, 


deſſen kompetenten Behörden ausgewieſen werden können. 
Die Ausweiſung und die Uebernahme der vorſtehend be⸗ 
zeichneten Perſonen geſchieht a) von Seiten Preußens 
durch Vermittelung der Landräthe der Grenzkreiſe, b) von 
Seiten Rußlands durch Vermittelung der Spezial⸗Kom⸗ 
miſſarien, welche ſowohl auf der Grenze des Kaiſerthums, 
als auf der des Königreiches Polen, mit Aufrechthaltung 
der freundnachbarlichen Verhältniſſe beauftragt ſind. Mit 
Ausnahme dieſer Fälle ſoll kein Individuum, welches 
ſich für einen Unterthan eines der beiden hohen kon⸗ 
trahirenden Theile ausgiebt, anders auf das Gebiet des 
anderen Staates ausgewieſen werden dürfen, als nach 
vorgängiger Verſtändigung zwiſchen vorſtehend gedachten 
Beamten und nachdem feſtgeſtellt ſein wird, daß das 
in Rede ſtehende Individuum wirklich Unterthan des 
Staates iſt, welcher daſſelbe übernehmen ſoll. In allen 
vorerwähnten Fällen bleiben die Koſten jeglicher Art, 
welche durch eine ſolche Ausweiſung entſtehen, dem aus⸗ 
weiſenden Staate zur Laſt. Wenn indeſſen die kaiſer⸗ 
lich ruſſiſche oder die königlich polniſche Regierung in 
den Fall kommen ſollte, ſich eines Individuums entle⸗ 
digen zu wollen, deſſen Transpoctirung in feine Hei⸗ 
math nicht füglich anders, als durch das preußische 
biet geſchehen könnte, fo wird die königlich preußische 
Regierung ihre Einwilligung hierzu nie verſagen, . 
bei Ueberlieferung des Auszuweiſenden an die 1 
ſchen Grenzbehörden, dieſen zugleich 1) eine en ge 
Annahme⸗Erklärung derjenigen Landesregierung, welcher 
der Auszuweiſende angehört, und 2) der vollſtändige 
Betrag der Transport? und Unterhaltungskoſten des 


niglich preußiſche Regierung bei den zwiſchen ihr und 
andern Staaten in dieſer Beziehung beſtehenden ver⸗ 
tragsmäßigen Vereinbarungen zur Uebernahme irgend 
eines, einem dritten Staate zuzuweiſenden Individuums 
nicht verſtehen. In dem Falle, wo dergleichen einem 
dritten Staate angehörige Individuen dennoch in die 
preußifchen Staaten auf Grund eines ihnen von einer 
ruſſiſchen oder polniſchen Behörde ertheilten Paſſes zuge: 
laſſen fein ſollten, und ihr angeblicher Heimathsſtaat ihre 
Aufnahme verweigerte, ſollen die preußiſchen Behörden ſie 
nach Rußland oder Polen binnen einer Friſt von einem 
Jahre, von ihrem, Eintritte aus einem dieſer Länder 
nach Preußen an gerechnet, zurückweiſen dürfen, indem 
auf ihren Päſſen der Grund dieſer Zurückweiſung ver⸗ 
merkt wird. 24. Die Dauer der gegenwärtigen Kon⸗ 
vention, deren ſämmtliche Beſtimmungen gleichmäßig 
auf das Königreich Polen Anwendung finden, iſt auf 
zwölf Jahre feftgefegt. 25. Die gegenwärtige Konven⸗ 
tion wird ratifizirt werden, und die betreffenden Ratifi⸗ 


kations⸗Inſtrumente ſollen in Berlin binnen ſechs Wochen, 


Rp 


örden oder Unterthanen, einen Deſetteur, bereits | ober noch früher, 


wenn es thunlich iſt, ausgewechſelt 
weihen Beelen deſſen haben wir, die bei⸗ 
unſerem Siegel verfehen. e d en 


zwanzigſten (achten) Mai i Geſchehen zu Berlin, den 
ſend Achthundert Vier un 


m Jahre des Herrn Eintau⸗ 
128 81 d Vierzig. 

L. S.) Gez.) Bu low. (. S.) Der Bar. v. Meyendorff. 
195 dend e e ratifizirt worden, und hat 
die Auswechſelung der Ratifikations⸗Urkunden Berli 
am 3. Juli d. J. ſtattgefunden. u zu Berlin 


Die in demſelben Stück der Geſetz⸗ 
haltene Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre, 3 En 
handel mit Getränken und den Gaſt⸗ und S Hankwirth⸗ 
ſchaftsbetrieb, enthält folgende Artikel: 1) Der Klein⸗ 
handel mit Getränken ſoll nicht bloß auf dem Lande 
ſondern auch in den Städten den Beſtimmungen der 
Ordre vom 7. Februar 1835 unterwerfen fein. 2) In 
allen zur vierten Gewerbeſteuer-Abtheilung gehörigen 
Ortſchaften ſollen die Vorſchriften jener Ordre wegen 


des Schankwirthſchaftsbetriebes auch auf den Betrieb 


der Gaſtwirthſchaft Anwendung finden. 3) In den 
unter 2) bezeichneten Ortſchaften hat fortan nicht die 
Orts⸗Polizei⸗-Behörde, ſondern der Kreis⸗Landrath die 
Erlaubnißſcheine zum Betriebe derjenigen Gewerbe zu 
ertheilen, welche den durch die Ordre vom 7. Februar 
1835 und durch die gegenwärtige Ordre vorgeſchriebe⸗ 
nen Beſchränkungen unterliegen. 


Das neueſte Juſtiz⸗Miniſterial⸗Blatt enthält eine all⸗ 
gemeine Verfügung vom 11. Mai c. wegen Befugniß 
der Regierungen zur Ertheilung des Conſenſes bei Aus: 
tauſchung einzelner Parzellen nicht bepfandbriefter Gü⸗ 
ter. Ferner eine Inſtruction vom 14. Juni c., das 
Verfahren vor den Schiedsmännern in Schle⸗ 
ſien betreffend. Nachdem nämlich in dem jüngſten, an 
die ſchleſiſchen Stände ergangenen k. Landtags⸗Abſchiede 
Allerhöchſt genehmigt worden, daß von der Vorſchrift, 
bei den Verhandlungen der Schiedsmänner keine Be⸗ 
vollmächtigten zuzulaſſen, zu Gunſten der ſtädtiſchen und 
ländlichen Gemeinden, und der Corporationen eine Aus⸗ 
nahme geſtattet werde, und daß der Verklagte, welcher 
auf die Vorladung des Schiedsmannes ausbleibt, ohne 
ſeine Abſicht, nicht erſcheinen zu wollen, zeitig angezeigt 
zu haben, mit einer an die Ortsarmenkaſſe zu zahlenden 
Geldbuße von 5 Sgr. belegt werde, fo werden zur Aus⸗ 


führung dieſer Allerhöchſten Beſtimmung die näheren 
Anweiſungen ertheilt. 


Schreiben aus Berlin, 10. Juli. — Man ſpricht 
wieder von einer Theilung unſerer Hoftheater⸗Verwal⸗ 
tung. Hr. v. Küſtner ſoll das Schauſpiel erhalten. 
Hr. Graf v. Redern, jetzt die Aufſicht über die Hof⸗ 
muſik führend, ſoll an die Spitze der Oper treten. Wir 
bezweifeln ein ſolches Arrangement, weil es unpractiſch 
erſcheint. — Das Handelsgericht in Leipzig — ſo wird 
hier erzählt — hat in der Kollmann⸗Sue ſchen „Ewige: 
Juden⸗Angelegenheit“ zu Ungunſten des Klägers ent⸗ 
ſchieden; und war ein ſolcher Ausgang auch zu erwar⸗ 
ten. Man erfährt, daß Hr. Kollmann dem franzöſiſchen 
Autor für den Separatvertrag 6000 Mel. gezahlt hat. 
Als Goethe für feine „Herrmann und Dorothea“ auf 
der Leipziger Meſſe 1000 Ntl. erhielt, verwunderte ſich 
die ganze deutſche Buchhändletwelt. Die hieſige Voſſ. 
Buchhandlung ſoll über die nächſtens erſcheinende „Ge⸗ 
ſchichte des Conſulats“ einen ähnlichen Contract in Pa⸗ 
ris geſchloſſen haben. — Der Marquis von Dalmatien, 
jet franzöſiſcher Geſandter hier, ſcheint ein großes Haus 
machen zu wollen. Seine Gemahlin beſitzt bedeutendes 


Vermögen, und das Gehalt des Geſandten beträgt 


100,000 Fr. Im Ganzen leben unſere Diplomaten 


Ge- ſehr zurückgezogen. — Der Graf von Hardenberg hat 

es für die bekannte Angelegenheit zu 28 Berne 
gung mit feinem Souveraine bringen können. Er hat 
bereits das Se. Maj., dem König von Hannover zu⸗ 
gehörige Geſandtſchaftshötel geräumt, eine Privatweh⸗ 
nung bezogen und einen Theil ſeiner Sachen verauctio⸗ 
niren laſſen. Er wird von hier aus eine Badereiſe 
machen; fein Nachfolger iſt noch nicht beſtimmt. — 
Die weitverbreitete Sage, als habe man eine Mo⸗ 


difikation der Preßzuſtände beantragen wol⸗ 
len, wird von competenter Stelle aus „als auf einer 


Unwahrheit beruhend“ erklärt. An der böhmiſch⸗ſächſi⸗ 
ſchen Grenze, wo in jüngſter Zeit abſonderliche Vorfälle 
ſich ereignet, ſoll man einen außerordentlichen Commiſſar 


erwarten. Proteſtantiſche Richtungen und Tendenzen, 
namentlich in Bezug auf die Lehre vom Abendmahl, 
haben in jüngſter Zeit ſehr in Böhmen um ſich gegrif⸗ 


ſen. — Hier hat ſich bekanntlich ein deutſcher National⸗ 


Verein gebildet, der ) das deutſche Weſen, wo es von 
fremden Eingriffen bedroht iſt, ſchirmen, und der 2) 
die religiöſe Duldung vertreter will. Gewiß ſehr löb⸗ 
liche Zwecke! Einen ſolchen deutſchen National⸗Verein, 
wenn er mit großen Kräften wirken wollte, müßte das 
deutſche Volk und der deutſche Bund bilden. 
Dann könnte man durchgreifen; aber ſelbſt die reichſten 
Kräfte wohlgeſinnter Schriftſteller möchten, bei den Be⸗ 
hinderungen von allen Seiten, erlahmen. — Da ei 
das Thema von dem Briefgeheimniß auf dem . 
iſt, wollen wir folgende authentische Anekdoten erz . 
die ein helles Licht auf die Partie 8 Fe a 
Geſandte hatte Befehl erhalten, ſich er | 
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ſicht in gewiſſe Depeſchen zu verſchaffen. Wie das aber | Die unter dem Protektorat des bekannten Biſchofs Lau⸗ 
machen? Der [he Hof unterhielt eigene Couriere, rent in Luxenburg erſcheinende Zeitung daſelbſt, welche 
welche die Staatsbriefe überbrachten. Der Geſandte 
entſchließt ſich kurz. Wie der „..fche Courier die 
Grenze paſſirt, wird vor dem Grenzzollamt eine Prüge⸗ 
lei veranſtaltet, und dabei werden dem Courier die Des 
peſchen entriſſen. Er kam nach Hauſe mit durchgebläu⸗ 
tem Rücken und ohne Depeſchen. Reclamationen folg⸗ 
ten auf Reclamationen; Niemand hatte eme Depeſche 
bemerkt. Ferner begab es ſich einmal, daß der unse 
Hof von feinem Minifter eine Depeſche erhielt, die zwar 
in dem rechten Couvert ſteckte, aber an einen ganz an⸗ 
dern Hof gerichtet und von einem andern Geſandten 
ausgegangen war. Der auf dieſe Weiſe behandelte Hof 
wandte ſich ganz lakoniſch an die Poſtbehörde, mit der 
Bitte: künftighin die geöffneten Depeſchen doch wenig⸗ 
ſtens in das rechte Couvert zu ſtecken. Es verſteht ſich 
von ſelbſt, daß dieſe Hiſtorien im Auslandr vor ſich ge⸗ 
gangen. 


ernſte Folgen daran knüpfen möchten. 


brikdiſtrikte bekannt machen will. 


w Schreiben aus Berlin, 12, Juli. — Se. 
königl. Hoheit der Prinz von Preußen hatte in dieſen 
Tagen in Seiner Eigenſchaft als kommandirender Ge⸗ 
neral des Gardecorps, einen Befehl erlaſſen, worin den 
verſchiedenen Abtheilungskommandeuren die Anweiſung 
gegeben wird, keinem Soldaten vom Feldwebel abwärts 
zu erlauben, einem Mäßigkeitsvereine beizutreten, indem 
die Statuten dieſer Geſellſchaft dem Genuß des Brannt⸗ 
weins gänzlich unterſagen, während derſelbe bis jet 
noch auf Anordnung unſerer oberſten Militairbehörde * 
gewiſſen Zeiten, namentlich beim Manöver und im Ra: 
ger, als Stärkungs⸗ und Erquidungsmittel an die Mann⸗ 
ſchaften ausgetheilt wird. — Geſtern erfolgte in unferem 
Juſtizminiſterium die Einführung eines neuen vortragen⸗ 
den Rathes in der Perfon des Geh. Juſtizraths Sideth, 
bisher Ober⸗Land.⸗Ger.⸗Rath zu Frankfurt a. d. O. 
Beim Obercenſurgericht iſt der Kammergerichtsrath von 
Lüderitz mit dem Charakter eines Geh. Juſtizraths als 
Staatsanwalt eingetreten. Bis dieſen Augenblick hat 
der neue erſte Director des Stadtgerichtes der Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt Berlin, Geh. Juſtizrath Schroeder, 
ſeinen Poſten noch nicht übernommen. — Briefe aus 
London hatten auch in der hieſigen Handelswelt Beſorg⸗ 
niſſe wegen eines großen Stillſtandes im Getreidehandel, 
weil man die Ausſicht habe, zu billigeren Preiſen den 
Bedarf aus Oſtindien zu beziehen, verbreitet. Allein 
man betrachtet dieſe Angaben nur als ein Manöver der 
Spekulation und als einen Schreckſchuß. Hier eingegangene 
Briefe von einem angeſehenen Handlungshauſe in Zittau 
ſprechen von ernſthaften Unruhen in den Fabrikörtern 
an der nahen Grenze und namentlich in und um Rei⸗ 
chenberg. — In den letzten Tagen und auch heute be⸗ 
zeichnete man wieder den Geſchäftsgang auf unſerer 
Börſe als ſehr flau, viele hieſige Speculanten ſollen ſich 
bei Ludwigsſchaffner Bexbacher Bahn mit anſehnlichen 
Summen zu betheiligen verſuchen. Die Berlin-Hambur⸗ 
ger Geſellſchaft, von der man täglich Nachrichten über 
den Angriff der Bahn und überhaupt über das end⸗ 
liche Inslebentreten entgegen ſah, hat nun durch 
das Ausſchreiben neuer Einzahlungen nach langem 
Stillſchweigen wieder einmal ein Zeichen ihres Da⸗ 
ſeins gegeben. Sehr erfreulich lauten nach wie 
vor die amtlichen Nachrichten über die Vermehrung 
des Lebens der Dampfſchifffahrt auf unſeren Flüſſen 
und in den großen Binnengewäſſern. Die zahlreichen 
neuen Dampfſchiffe, zum Theil von höchſt eleganter 
Einrichtung, die ihre regelmäßigen Fahrten nach den 
verſchiedenſten Richtungen angekündigt haben, ſprechen 
ſehr deutlich dafür, daß die vergrößerte Frequenz und 
das Bedürfniß neue Mittel der Befriedigung verlangten. 


ſo wie nach dem benachbarten Böhmen angetreten. 


Beſit ſolcher Cenſurſtücke gelangt iſt. 


| Die Erklärung 
ergiebt ſich aus dem Geſetze von ſelbſt. 


mitgetheilt. 


Innern untergeordnet und hat, wie es in demſelben Ge⸗ 


ſetzes in den Beſitz aller ſolcher Cenſurſtücke, und eben 
fo durch ihn der Miniſter des Innern in den Fällen, 
wenn zu deren Mittheilung an den letztern ein Anlaß 
vorliegt oder derſelbe ſie zur Einſicht verlangt. Es 
iſt einleuchtend, daß dieſe Einſicht in vielen Fällen 
nicht allein zur Beurtheilung des Verfahrens der Cen⸗ 
ſoren, ſondern auch deßhalb nöthig iſt, um die wichti⸗ 
gern unter den Erkenntniſſen, welche die Beſchwerden 
zurückweiſen, vollſtändig zu verſtehen, indem ſie ſich in 
ihren Gründen auf die vom Drucke zurückgewieſenen 
Schriftſtücke beziehen. 


(Aach. Z.) Einiges Aufehen haben hier die in öffent⸗ 
lichen Blättern abgedruckten Artikel des Salinen-Inſpec⸗ 
tors Auguſt Roſt gemacht, welcher die Behauptung auf⸗ 
geſtellt und durchgeführt hat, daß unſere Eiſenproduction 
vornehmlich durch die engeren Feſſeln darniederliegt, in 
welchen ſie durch die Geſetzgebung gehalten wird. Der⸗ 
ſelbe hat hier auch perſönlich ſeine Anſichten geltend zu 
machen geſucht und wie man ſagt, ſoll der neue Finanz⸗ 
miniſter Flottwell ſehr geneigt ſein, ſeine kräftige Ver⸗ 
wendung zu einer baldigen Reviſion des Bergwerkrechts 
zu bieten. Auch die Salzproduction, die für Privaten 
bis jetzt gehemmt war und nur der Regierung zuſtand, 
ſoll gegen eine angemeſſene Abgabe freigegeben werden. 
Iſt erſt die Gewerbefreiheit in Beziehung auf die Anle⸗ 
gung neuer Salinen nachgelaſſen, ſo kann es keinem 
Zweifel obwalten, daß auch dieſer Induſtriezweig durch 
Aktien⸗Geſellſchaften einen großen Aufſchwung nehmen 
und uns vom Auslande unabhängiger machen wird. 
Dann kann wohl auch zur Aufhebung des ganzen Salz⸗ 
Monopols geſchritten und die Finanzeinnahme aus dem⸗ 
ſelben durch eine Grenzſteuer und durch die Beſteuerung 
der Produktion gedeckt werden. Seit dem Frieden hat 
ſich die Bevölkerung in Preußen um ein volles Drittel 
vermehrt und iſt daher auch dringend nothwendig, daß 
auch in gleichem Maße neue Erwerbsquellen eröffnet 


werden. a 


(8. 3.) Oeſterreich fährt fort, uns mit gutem Bei⸗ 
ſpiel in der Briefportoermäßigung voranzugehen, wie das 
die neuere Maßregel in Bezug auf Verſendung von 
Werthpapieren bekundet. In dieſer Hinſicht hofft man, 
daß die Steuerermäßigung von 500,000 Rthlr., welche 
uns im Budget für 1844 in Form von Portoreduction 
in Ausſicht geſtellt worden, auf dieſe oder jene Weiſe 
eintreten wird. 


Trier, 8. Juli. — Die hieſige Zeitung veröffent? 
licht ein Erkenntniß des Ober⸗Cenfur⸗Gerichts, wodu = 
ihr für einen geſtrichenen Artikel und für einzelne . 
ſtrichene Stellen die Druckerlaubniß ertheilt 3 den 
erſte nunmehr mitgetheilte Artikel hat, er olitiſchen 
Erkenntnißgründen heißt, die Beſprechung der P ib 
Verhältniſſe Englands, Irland und Mulan arg 
zum Hauptgegenftand, und üderſchreitet, nach Inhalt 
und Form, die Grenzen der Cenſur⸗Inſtruction nicht. 


Schreiben aus Berlin, 12. Juli. — In der 
Stadt macht folgender Vorfall großes Aufſehen. Eine 
anerkannt reiche Fleiſchersſrau, die ein Vermögen von 
60,000 Rthlr. beſitzt und ſich in den erſten Kreiſen des 
Bürgerſtandes bewegte, wurde dieſer Tage von unſerer 
Kriminalpolizei wegen Diebshehlerei arretirt. Sie hatte 
unter durchaus ehrbarer und anſtändiger Maske dieſes 
Handwerk ſeit einem Jahrzehend getrieben und man 
fand bei ihr ganze Kiſten von Sachen, die aus ver⸗ 
ſchollenen Diebſtählen herrührten. Man hofft jetzt für viele 
derartige Geſchichten Licht zu bekommen, und man er⸗ 
innert ſich, auf welche ſyſtematiſche und wohleingerichtete 
Meife hier vor einigen Jahren die Dieberei getrieben 
wurde. Da man hier die Geründe ſehr gut kennt, 
welche die Advokaten in Mainz, nachdem ſie ſich lan e 
geſträubt, veranlaßt haben, die Verſammlun feeimitf 
aufzugeben, fo hat dies Ereigniß recht ſcmazüche 10 
nahme ekregt. In wohlunterrichteten Kerifen — 
man nichts davon, daß Herr Friedrich Rohmer, der 
Prophet, mit einem bedeutenden Gehalte nach Berlin 
gezogen werden ſoll. Einen Propheten könnten wir 
zwar brauchen, d. h. einen von der echten Sorte. — Da es 
eine weltbekannte Thatſache iſt, daß unſer berühmter 
Staatsmann, Herr von Schön, im hohen Anſehen und 
in hoher Gunſt bei unſers erhabenen Königs Meajeftät 
ſteht fo begreift man nicht recht, worin die Hinderniſſe 
begründet find, welche die Aufſtellung des Schön' ſchen 
Monumentes n Königsberg beanſtanden. Man glaubt 


verſtatteten Artikels heißt es unter Anderem: 


s 


namentlich für die Rheinprovinz berechnet iſt, findet 
dort wenig Anklang, was, weil es im Widerſpruch mit 
einer früheren Epoche ſteht, ein bemerkenswerthes Zei⸗ 
chen der Zeit iſt. Die rheiniſche Preſſe huldigt im Ganzen 
gegenwärtig dem Prinzip der Gewiſſensfreiheit und des 
Fortſchrittes. — Die Erbitterung gegen das Torpmini⸗ 
ſterium wegen der Oeffnung der Briefe iſt, den neue⸗ 
ſten Nachrichten zufolge, ſo anhaltend, daß ſich doch 


(9. 8.) Es ift nunmehr beftimmt, daß Se. Maj. 
noch im Laufe dieſes Monats — man nennt den 2Öften 
Juli — eine Reiſe nach Schleſien antreten werde, wo 
ſich der Monarch perſönlich mit dem Zuſtande der Fa⸗ 
Es leidet keinen 
Zweifel, daß in dieſer Beziehung Manches geſchehen 
werde, um vorhandenen Uebelſtänden abzuhelfen. — Der 
Polizei⸗Director Dunker hat mit einem Auftrage des 
Miniſteriums des Innern eine Reiſe nach Schleſien, 


(Köln. 3.) Ein hieſiger Correſpondent in der Köln. 
3. weiß es ſich nicht zu erklären, daß das k. Ober⸗Cen⸗ 
ſurgericht durch ſeine Inſtruction nicht angewieſen ſein 
fou, Cenſurſtücke, denen es die Druckerlaubniß verſagt 
habe, andern Behörden mitzutheilen, und daß dennoch 
der Miniſter des Innern auf amtlichem Wege in den 


; Dem Staats: 
anwalt beim Ober⸗Cenſurgericht werden von demſelben 
die im Wege der Beſchwerde eingereichten Cenſurſtücke 
Er iſt, wie die Verordnung vom 23. Febr. 
pr. beſagt, in feiner Amtsführung dem Minifter des 


ſetze heißt: „von dem ihm ſtets vollſtändig mitzutheilen⸗ 
den Entſcheidungen des Gerichtes demſelben Behufs der 
erforderlichen weitern Verfügungen Anzeige zu machen.“ 
Der Staatsanwalt gelangt daher vermöge des Ge⸗ 


bindung von Löban na 


In dem Schlußſatz des zweiten gleichfalls zum Druck 

. er A „Kaiſer 
Nikolaus reiſt nicht aus kleinen Gründen oder Abſich⸗ 
i ten, Kaiſer Nikolaus hat die Polen, die deutſche Grenze, 
daher, daß dieſe letzteren bald beſeitigt ſein werden. — Mittel⸗Aſien, den Kaukaſus, die Donaufürſtenthümer und 


— Conftantinopel zu bedenken. England iſt die ein- 
zige Macht, welche ſeinem Zweck abhold ſein und den⸗ 
ſelben vereiteln könnte. Im Jahre 1840 war Her 
von Brunnow zufrieden, Lord Palmerſton dupirt zu I 
ben; Frankreichs Zorn ward keinen Augenblick ge 
tet; gegen Frankreich hatte man das Rheinlied und 
deutſche Begeiſterung, während es ſich im Oſten 
halbe Erdtheile handelte. Diesmal will Rußland, 

es ſcheint, einen Schritt weiter gehen, es will dem Ideale pr 
ters des Großen, das noch kein Czar und keine 

feit jener Zeit vergeffen hat, direct auf den Leib rücken, 
es will — oder Alles trügt uns — in der Tüll 
interveniren u. ſ. w.“ . 


Koblenz, 8. Juli. (O.⸗P.⸗A.⸗3.) Vor einig 
Zeit meldeten die 


1 


richts ſoll nunmehr ihre des fallſige Arbeit beendigt un 
gegen ſämmtlch 


Mülheim a. Rh., 6. Juli. (Barm. 3.) In dieſen 
Tagen hat der Reviſionshof in Berlin einen Rechtsſttel 
entſchieden, welcher ſich mit feinem Beginn an u 
Friedensgericht anknüpft, der als Richtſchnur für k 
tige Rechtsverhältniſſe von dem größten Einfluſſe fe 
dürfte. Einem Winzer der Nachdarſchaft war näm! 
durch Spatzen, Krähen und andere Vögel der Weinbei 
geplündert worden, ſo daß die Leſe einen bedeutenden 
Minderertrag gab. Der Winzer ließ den Schaden durch 
Sachverſtändige abſchätzen und klagte nun den Jagdte“ 
ſitzer feines Sprengels für den Verluſt ein. Dieſer ent 
gegnete: daß Wildſchaden nur im Falle übermäßiger Hl 
gung zu vergüten ſei, daß im vorliegenden Falle abe 
nicht einmal von Wildſchaden die Rede ſein könne, w 
die angeführten Vögel keine jagdbaren Thiere wär 
Das Gericht entſchied aber demungeachtet für den Wil 
zer und wohl mit dem größten Rechte. Da der Zug” 
berechtigte in ſeinem Gebiete das Tragen der Flinte 
und das Schießen verbietet, wodurch der Grundbeſitze 
ſein Eigenthum hätte ſchützen können, ſo muß er 
für den daher erwachſenen Schaden einſtehen. Wir ſind 
verſichert, wenn alle Grundbeſitzer den Wildſchaden ſe 
ſcharf in Rechnung brächten, die Gerichte immer fo feel 
das Recht ausſprächen, würde der Ablösbarkeit der 
Jagd ⸗Dienſtbarkeit bald nichts mehr im Wege ſtehen⸗ 


Deut ſchland. 


Aus dem Naſſauiſchen, 3. Jull. (Köln. 31g) 
Es heißt, bei unſerm Militair ſollten Peitſchen hieb! 
als Strafe eingeführt werden. Bei dem allgemeinen 
Unwillen, mit welchem ganz Deutſchland auf eine ſolcht 
die Ehre und Würde des Menſchen tief verletzende 
Strafart ſieht, iſt das kaum zu glauben. 


Stuttgart, 


6. Juli. — D 8 hi 
Conſiſtorium hat as hieſige evangeliſch⸗ 


ſich bei den jetzigen, zwiſchen beiden 
Confeſſionen ſo häufig — . — br 
wogen gefühlt, an die evangeliſche Geiſtlichkeit in Wir 
temberg ein Schreiben zu richten, worin ihr beſonde 
zur Pflicht gemacht wird, dahin zu wirken, daß i 
Gemeinden ſich ihres Glnubens deutlich bewußt werden, 
dann aber auf alle Weiſe den Frieden und die Ein 
tracht zu befördern. 


Weimar, 10. Juli. (E. 3.) Nachdem die Ratz 
ficationsurkunden über den zwiſchen der Krone Preußen, 
dem Großherzogthum Sachſen⸗Weimar und dem Her 
zogthum Sachſen⸗Coburg und Gotha unterm 19. Apr 
d. J. im Betreff der Ausführung der Thüringiſchen 
Eisenbahn geſchloſſenen Vertrag am Aten d. M. 
Berlin ausgemechfet worden, ſo find mit der heult 
ausgegebene Nr. 8 des großherzogl. Regierungsblattes 
erſchienen 10 der gedachte Vertrag, 2) das dazu ge⸗ 
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Dresden. (L. 3.) Die betheili 24 
| . eiligten Minifteriel 
an ran von dem Dintorium der kei de 
Chemnitz Sehnen daa 1 e N 4 
z, zaun AU ctiengeſellſchaft, als von dem v 
diſoriſchen Vereine für Beförderung einer Eifenbanne® 
5 ch Zittau geſtellten Anträge 
rwagung gezogen und find zu der Anſicht gelangt, 
Eortſezung in der Beilage.) 
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er „ ortſebung⸗) 

bedingungsweiſe auf dieſelden einzugehen ſein werde. Zu⸗ 
N on] war jedoch auf die geeigneten Modalitäten Be⸗ 
dacht zu nehmen, und die Stellung des Staats auch 
5 den hier fraglichen Eſſenbahn⸗Unternehmungen in der 
den höhern Rückſichten des Geſammtwohls und den 
angenommenen Verwaltungsgrundſätzen entſprechenden 
a zu ordnen. Ueber alle dieſe Punkte finden gegen⸗ 

tig Vernehmungen mit den Intereſſenten ſtatt. 
Dresden, 10. Juli. (Voſſ. 3.) Ein intereffanter 
Lonflikt der Behörden in einer Provinzialſtadt bildet 
Basar Tagesgeſpräch. Behufs der Erbauung eines 
Mae hatte der Fiskus von einem Privatmann ein 
unter Patrimonialgerichtsbarkeit gelegenes Stück Land 
audurirt, ohne daß jedoch, wie in ſolchen Fällen zu ge⸗ 
een pflegt, eine Jurisdictionsübertragung auf den 
8 at zur Zeit erfolgt wäre. Inzwiſchen wird der 
au unter Aufſicht der Zollbehörde begonnen. Geſetz⸗ 
% dürfen nun Neubauten nicht ohne Genehmigung 
des Baues und Bauriſſes Seiten der in ſolchen Fällen 
eini ſtiz mit der Adminiſtration in einer Stelle ver⸗ 
* genden Unterbehörde, hier alfo des Patrimonialgerichts 
dgenommen werden; und der Juſtitiar, welcher Seiten 
r ihm in adminiſtrativer Hinſicht vorgeſetzten Ober: 
ſchen e, der Kreisdirektion nicht mit Anweiſung ber: 
en geweſen zu ſein ſcheint, vielleicht weil man analog 
eth anwenden zu dürfen glaubte, welches fiskaliſche 
selten der Controle der königl. Gerichte enthebt, erläßt 
Bauverbot. Da dieſes von der durch die Zoll⸗ und 
mine en inſtruirten unteren Zollbehörde und dem⸗ 
= ige von den Arbeitern nicht befolgt wird, wiederholt 
g, Fibre unter Strafandrohung an Ort und Stelle. 
un diesfalls an die Zollmittelbehörde von dem beauf⸗ 
nam Zollcontroleur erftatteter Bericht ſoll neue Wieder: 
And g der früheren Anweiſung zur Folge gehabt haben, 
der Bau geht fort. Hierauf requirirt der Ge⸗ 
tsverwalter die Bürgermiliz der Gerichtsſtadt und 
tebt ſich an Ort und Stelle, wiederholt das Bau: 
— und arretirt, da ſolchem nicht Folge geleiftet 
ird, vielmehr der Zollbeamte gegen jede Einmiſchung 
ptoteſtirt, ſämmtliche Bauleute behufs der Einleitung 
der Unterſuchung wegen Widerſetzlichkeit gegen die Obrig⸗ 
eit. Natürlich erachtete die Zoll⸗ und Steuerdirektion 
dieſes Verfahren als einen Uedergriff des Patrimonial⸗ 
Berichtes und ſetzte ſich wegen deſſen Rectifikation mit 
er Kreisdirektion in Vernehmung, welche zur Erörterung 
& andes ſofort einen Commiſſar abordnete. 
— 1 nun auch adminiſtrativer Seits der An⸗ 
wa: 10 aß dem Juſtitiar eine harte Ahndung treffen 
daß obi find doch viele Juriſten, vorausgeſetzt nämlich, 
fe ige Relation dem Thatbeſtand entfpricht, der An⸗ 
t, daß Letzterer im formellen Rechte handelte, obwohl 
nicht verkennen läßt, daß die Procedur deſſelben auf 
Spitze getrieben iſt und auf dem Wege ſofortiger 
— trichtserſtattung an die ihm vorgeſetzte Mittelbehörde 
e Ausgleichung auf einem minder eclatanten Wege 
erfolgt ſein würde. Auf den Ausgang des Ganzen iſt 

ſehr geſpannt. 

Hin Itenburg, 10. Juli. (D. A. Z.) Die beiden 
ungſten Prinzeſſinnen wurden neulich, als fie voll kind⸗ 
Freudigkeit in der Nähe der Stadt in ein Som⸗ 
feld hüpften, um einige Blumen abzupflüden, 
don dem etwas aufgeregt hinzukommenden bäuerlichen 
Eigenthümer gepfändet, und da derſelbe die Damen 
nicht perſönlich kannte und obendrein etwas hartgläubig 
war, ſo koſtete es der Hofdame der zitternden Prin⸗ 
en einige Mühe, den Mann zu bewegen, ſeine 
durchlauchtigen Blumenliebhaberinnen wieder frei zu 
Men, Nachdem der Pfänder in den folgenden Tagen 
85 Ermahunng erhalten hatte, ſich in Zukunft bei ähn⸗ 
8 Gelegenheiten etwas höflicher zu benehmen, empfing 
r hinterher zur Schadloshaltung ein angemeſſenes Ge⸗ 
Nach Verfluß der laufenden Finanzperiode 


dere das hieſige Linienmilitair im Weſentlichen die 
niformirung der preußiſchen Infanterie erhalten. Die 


neu eintretenden Offiziere müffen jetzt auch in Preußen, 
derſteht ſich auf Anordnung 5 Herzogs, das dortige 
ffiziereramen ablegen. 
Augsburg, 8. Jull. — Die ſchon ſeit geraumer 
eit zwiſchen unferer Regierung und den verwaltenden 
ganen det München⸗Augsdurger Eiſendahn gepfloge⸗ 
8 Unterhandlungen Behufs des Ankaufs eben dieſer 
ahn auf Rechnung des Staats ſollen am Sten 
und Sten Juli glücklich beendigt worden fein. Die An: 
ſumme ſoll dem Staate noch eine ſichere Rente 
ern und der Aktien⸗Geſellſchaft genügende Entſchädi⸗ 
dung 5 Ne Rechnung der Geſellſchaft wird 
da Bahn * Amo September fortgeführt, wo ſie 
un an den Staat übergeht. Es ſteht nun zu hoffen, 
daß vom 1. Detober 1844 an mancher billige Wunſch 
des Publikums Gewährung finden wird, an deſſen Er⸗ 
dörung unter der gegenwärtigen Verwaltung ſo leicht 
nicht zu denken geweſen wäre. 
Karlsruhe, 8. Juli. — In Heidelberg ſind nach 
der Schlägerei mit den Poſtbeamten abermals Studen⸗ 
knunordnungen vorgekommen, indem in einem Hauſe 


Montag den 15. Juli 1844, 


Hannover, 7. Juli. (H. C.) Durch alle Zeitun⸗ 
gen macht eine aus Osnabrück datirte Notiz die Kunde: 
daß nämlich die Gewerbeſteuer für Geſchäfts⸗Reiſende, 
die dem Zollverein angehören (von 30) auf 60 Rtl. 
erhöht werden ſolle. Einzelne Zeitungen knüpfen an 
dieſe Nachricht die gehäſſigſten Betrachtungen. Die 
ganze Nachricht iſt aber durchaus ungegründet. Wäh⸗ 
rend die Noti; behauptet, die Gewerbeſteuer ſolle von 
30 auf 60 Rtl. erhöhet werden, iſt dieſelbe umgekehrt 
ſoeben erſt von 30—150 Rl. auf 30 Rtl. herabgeſetzt 
worden. 


Oeſterreich. 

+ Schreiben aus Wien, 11. Juli. — Vor ein 
Paar Tagen hat der königl. großbritanniſche Botſchaf⸗ 
ter am hieſigen Hofe, Sir Robert Gordon, Wien ver⸗ 
laſſen, um einen kurzen Ausflug nach Peſth zu unter⸗ 
nehmen. — Der Herzog von Modena iſt an einem 
gaſtriſchen Fieber erkrankt, doch lauten die letzten ärzt⸗ 
lichen Bülletins beruhigend. — Heute wurde hier ein 
doppelter Meuchel- und Raubmörder mit dem Strange 
hingerichtet. 

Prag, 27. Juni. (Weſer⸗Z.) Die Ruhe unſerer 
Hauptſtadt iſt bis jetzt nicht geftört worden. Alle Fa⸗ 
briken ſind in voller Thätigkeit wegen der nahen Brün⸗ 
ner und Pelſiner Märkte. Wie man hört, ſollen die 
Weiber der noch gefangenen neun Drucker in das Bu⸗ 
reau des hieſigen Bürgermeiſters ſich verfügt und von 
dieſem die fofortige Freilaſſung ihrer Männer aus dem 
Arreſte verlangt haben. Noch an demſelben Abende 
verfügte ſich derſelde zu dem Erzherzog Stephan. Die 
Conferenz ſoll über vierthalb Stunden gedauert haben; 
die Gefangenen ſollen am morgenden Tage in Freiheit 
geſetzt werden. Wie ſie aus meinen bisherigen Berich⸗ 
ten erſehen haben, ſind die Vorfaͤlle der vergangenen 
acht Tage nicht als eine Demoaftration gegen die Re⸗ 
gierung, ſondern als eine Zurechtweiſung des in letzterer 
Zeit hier ganz außerordentlich begünſtigteu Judenthums 
zu betrachten. 

+ Schreiben von der böhmiſchenl Grenze, Iten 
Juli. — So eben einlaufende Berichte aus Prag mel⸗ 
den abermals neue am Sten d. Mts. Nachmittags da⸗ 
ſelbſt ausgebrochene tumultuariſche Unruhen. Es woll⸗ 
ten nämlich die Arbeiter der dortigen Eiſenbahn, um 
den bisher feſtgeſetzten Tagelohn nicht mehr arbeiten. 
Dieſelben rotteten ſich in Maſſen zuſammen, zogen ge⸗ 
gen die Stadt, und wollten das Stadtthor am Porzcicz, 
welches bereits von Militair beſetzt war, erſtürmen, war⸗ 
fen Steine gegen das ihnen entgegen gekommene Mili- 
tair, worauf daſſelbe ſich genöthigt ſah, mehrere ſcharfe 
Dechargen auf das immer mehr eindringende Volk zu 
geben. Es wurden mehrere der Tumultuanten erſchoſſen, 
und mehrere ſchwer verwundet. Durch dieſes energiſche 
Eingreifen des Militairs abgeſchreckt, ift die Ruhe bald 
wieder hergeſtellt worden. Das ſämmtliche Militair 
der Garniſon erhielt jedoch den Auftrag ſich in ihren 
Kaſernen in Bereitſchaft zu halten, um etwa neu aus⸗ 
brechenden Unruhen begegnen zu können. 


Ruſfſiſches Reich. 


St. Petersburg, 6. Juli. (Voſſ. 3.) Am ver 
gangenen Sonntag ah in der hieſigen katholiſchen 
St. Katharinen⸗Kirche ein bemerkenswrerthen tegen 
Akt vollzogen: die Weihe des vom Kaiſer für ci onig? 
reich Polen ernannten Biſchofs Lubinet , . d MN . 
von Warſchau herübergekommen war. i ent 
des hieſigen katheliſchen geiſtichen Kollegiums iſchofs 
Demohowsky, mit noch vielen andern ſeiner Kollegen 
vollzogen dieſen Akt. — Zwiſchen Hull und Riga wird 
während dieſer Navigation eine regelmäßige Schiffahrts⸗ 
Verbindung unterhalten; zwiſchen Petersdurg und Riga 
findet eine gleiche ſtatt durch die beiden Bairdſchen Dampf⸗ 
ſchiffe Riga und Darja, erſteres von 140, letzteres von 
110 Pferde⸗Kraft. — Die von dem Dorpatſchen Kauf⸗ 
mann Wegner vor zwei Jahren zwiſchen den Städten 
Dorpat, Pleskau und Narwa begründete Dampſſchiff⸗ 
fahrts⸗Verbindung erhält ſich mit dem beſten Erfolge. 
Während der gegenwärtigen Navigation macht ſie wö⸗ 
chentlich einen zweimaligen Kreislauf zwiſchen genannten 
Städten, wodurch die industriellen wie commerziellen 
Verhältniſſe ihrer Bewohner einen ungemeinen Auf⸗ 
ſchwung zu nehmen beginnen. 

Von der polniſchen Grenze. (Schw. M.) In 
mehreren Bezirken Polens zeigt ſich noch immer Nei⸗ 
gung zur Unzufriedenheit mit der jegt beſtehenden Ord⸗ 
nung der Dinge. Gegenwärtig wird die Prieſter⸗ 
ſchaft und der mit ihr eng verbündete Adel durch 
die Maßregeln beunruhigt, welche zu Gunſten der 
griechiſchen Kirche genommen werden. Aber Alles, 


was zu Hemmung dieſer Maßregeln verſucht werden E 


bis die bewaffnete Macht 


mag, iſt unmächtig und ohne N 5 

6 achwirkung. Da jedo 
dadurch der Fanatismus geweckt wird, 4 Be — 
durch leicht Unheil angerichtet werden, wenn nicht die 
große Wachſamkeit der Regierung dagegen ſicherte 


Paris i 
aris, 7. Juli. — Die Pairs kan 

böten keine Sitzung. Die EA — 
ſchäftigte fi an demſelden Tage mit Bittſchriſten Dur 
bei es über eine ſolche der Einwohner von Baſtia 7 
Corſika über Verwaltungs⸗Mißbräuche zu einer Fe 
heftigen Debatte kam. 

Die von der Deputirtenkammer mit der Prüfung des 
Geſetzentwurfs über den Secundärunterricht beauftragte 
Commiſſion hat geſtern ihre Arbeiten beendet, welche fie 
drei Wochen über in Anſpruch genommen hatten. Mor⸗ 
gen wird ſie die Miniſter vernehmen. Der Berichter⸗ 
ſtatter Herr Thiers wird der Commiſſion am Dienſtag 
oder Mittwoch ſeinen Bericht vorlegen und dieſer wahr⸗ 
ſcheinlich am Donnerſtag der Kammer unterbreitet wer⸗ 
werden. Es iſt dieſe Arbeit, wie man vernimmt, ſo 
weitläufig ausgefallen, daß die Leſung wohl nahe an 
zwei Stunden dauern dürfte. a 

Die heutigen Journale ſind gleichmäßig leer an Neuig⸗ 
keiten. Marocco, Algier, das Budget für 1845 — 
das im Sturmſchritt votirt wird, weil die Deputicten 
nach Haufe eilen! — der Moniteurartikel über die Do⸗ 
tationen, der beendigte Criminalprozeß Rouſſelet und der 
angehende Lacoſte — dies ſind die Stoffe, welche be⸗ 
handelt werden, aber meiſt ſchon ſo verbraucht ſind, daß 
fie durch Wiederholung ermüden. — Man bereitet Ver⸗ 
ſuche vor zur Prüfung der articulirten Waggons 
von der Erfindung des Ingenieurs Arnous, ſo wie 
zur Anwendung des Syſtems der atmoſphäriſchen 
Propulſionskraft. Bald wird die Politik ganz 
in den Hintergrund treten gegen die Mechanik, deren 
Wunder den materiellen Intereſſen unmittelbar zu gut 


kommen. — Madame Lacoſte, die angeklagt iſt, als 


eine zweite Lafarge ihren Gatten vergiftet zu haben, 
hat ſich wirklich am 4. Juli um 7 Uhr Morgens zu 
Auch geſtellt; ſie wurde gleich darauf von dem Präſi⸗ 
denten des Tribunals verhört; das Verfahren vor dem 
Aſſienhof des Gers⸗Departements wird am 10. Juli 
beginnen. 

Aus Cholet ſchreibt man vom 3. Juli dem Na- 
tional de Quest: „Ein hieſiger Fabrikant wollte den 
Weberlohn ſeiner Arbeiter um 2 Centimes für den 
Metre vermindern. Die Arbeiter verließen ſämmtlich 
ihre Stühle und durchzieben ſeit 3 Tagen in Gruppen 
von 15 —20 und mehr die Straßen der Stadt. Der 
Unterpräfekt, der königl. Prokurator und der Inſtruk⸗ 
tionstichter kommen in dieſem Augenblicke an, aber 
glücklicher Weiſe wird dieſe Reiſe unnütz, denn man ver⸗ 
den, daß der Fabrikant auf die Verminderung von 

Cts. verzichtet hat. x 

Wihrend unſere Truppen gegen Marokko vorrücken, 
hat der Kronprinz von Marokko, Sidi Mohammed, dem 
Abd⸗ul⸗Kader 6000 engliſche Gewehre und engliſch und 


arabiſch gedruckte Anweiſungen über, den Gebrauch der 


rtillerie zukommen laſſen. Durch dieſen Prinzen fteht 
Wa abe mit den Engländern in Verbindung. Eng⸗ 
land und Frankreich ſollen dem Sultan von Marokko 
den Vorſchlag gemacht haben, daß er in ſeinen Staaten 
ein Armeecorps von 15,000 Mann Franzoſen und Eng⸗ 
länder unterhalten möge. (Es wäre dies natürlich der 
Untergang des Kaiſerthums!) Merkwürdig iſt eine in 
der Stadt Marokko beſtehende uralte Prophezeiung, 
daß die Franzoſen die Stadt dereinſt und zwar an einem 
Freitag während des Gottesdienſtes (die Mohamedaner 
feiern bekanntlich ihren wöchentlichen Feſttag am Freitag, 
575 ie 5 1 ſtürmen würden, wes⸗ 

ei i " 
51251 ie Stadtthore ſtets geſchloſſen 

Wegen Verjährung aus Unachtſamkelt hat die Stadt 
Paris jetzt einen Prozeß gegen die Beſitzer von Na⸗ 
e verloren, der ſich auf mehr als 35 Mill. Fr. 
eläuft. 

Paris, 8. Juli. — Der ſpaniſche Botſchafter, 
Martinez de la Roſa, war geſtern zwei Stunden lang 
zu Neuilly mit dem König, in Gegenwart des Herrn 
Guizot, in Conferenz; dieſelbe ſoll ſich auf die marow 
caniſche Angelegenheit (die heute auf vier Spalten in 
den „Debats“ beſprochen wird) bezogen haben, 

Es iſt die erſte Nummer eines Blattes erſchienen, 
das den Titel führt: „Die Regentſchaft“; es ſcheint 
daſſelbe das Organ des künftigen Regenten, Herzogs 
von Nemours, werden zu ſollen. 23 

Herr Charles Laffitte iſt zum fünften Mal 
und zwar faſt einſtimmig zu Louviers in die Deputirten⸗ 
kammer gewählt worden. 

(L. 3.) Der Krieg mit Marocco ſcheint bereits zu 
Ende zu fein. Das am 3. d. M. in Marſeille eingelau⸗ 
fene Dampffhiff Pharamond, RL; 
laſſen bat, Bringt die Nachricht, daß der Dampfer N57 
tom, von Oran kommend, Folgendes Milder 8 
Kaiser von Marocco Hat auf vie Nasen tdi 
Einräden Bugends in Ulchda ſich beeilt, 


1 


das Algier am 30. ver⸗ 


Wr 


bisherigen Feindseligkeiten, als deren Urheber zu desa⸗ 
vouiren; er bietet volle Genugthuung an. El Genaui, 
der ſich mit den regulaiten Truppen einige Tagemärſche 
hinter Uſchda zurückzog, hat offiziell erklärt, er ſtehe 
von ſeinen Anſprüchen auf die Tafnagrenze 
gänzlich ab; die irregulairen Truppen haben ſich 
gänzlich zerſtreut; an der ganzen Grenzlinie ſind keine 
Maroccaner mehr zu ſehen. Marſchall Bugeaud iſt 
unter dieſen Umſtänden wieder auf das algieriſche Ge⸗ 
biet zurückgekehrt und erwattet die Entſcheidung der 

egisrung, General Lamorciere iſt gegen den Süden 
marſchirt, wo ſich Abd⸗el⸗Kader zeigte und Mascara be⸗ 
drohte. Die Franzoſen haben abermals einen neuen 
Poſten an der Küſte, Dſchama⸗el⸗Razawath (die Mo⸗ 
ſchee der Siege), 4 Stunden von Nedroma, beſetzt; er 
ſoll dem nur 12 Stunden entfernten Tlemcen als Ha⸗ 
fen dienen. ? 

Es ſcheint, als ob der Moniteur nur das Ro: 
ſungswort wegen der Dotation gegeben habe und als 
od jetzt erſt recht eigentlich die öffentliche Meinung für 
dieſen Zweck bearbeitet werden ſolle. Alle miniſteriellen 
Blätter enthalten noch immer lange begeiſterte Artikel 
für die Dot tion, und das J. d. Deb. ruft voll Zu: 
verſicht: „Wir find gewiß, daß wir früher oder fpäter 
den Triumph der Wahrheit und Gerechtigkeit durchſetzen 
werden.“ Man glaubt ſogar, die Regierung beabſich⸗ 

tige die Dotation durch Ueberraſchung zu er⸗ 
halten und ſie bei Gelegenheit des Budgets von einem 
conſervativen Deputirten als Amendement vorſchlagen 
und durch ihre Anhänger raſch votiren zu laſſen. — 
Unmöglich wäre ein ſolcher Streich bei der Abſpannung 
der Kammer und der Abweſenheit ſo vieler Oppoſitions⸗ 
Deputirten nicht. — Der Siècle beſchwert ſich, daß 
ſeit ungefähr einem Jahre in den königl. Bibliotheken 
der Moniteur von 1815 und der kleine Moniteur 
von Gent nicht mehr zum Leſen verabfolgt werden, und 
fragt, wer dieſes Verbot erlaſſen habe. 


Spanien. 


Madrid, 1. Juli. — Einen Beweis dafür, daß 
das Cabinet die maroccanifhe Frage, welche eine natio⸗ 
nale Ehrenfrage iſt, nicht vernachläſſigt, giebt die nun 
erfolgte Abfahrt der Kriegsdampfboote „Iſabella II.“ 
und „Soberano“ nach der afrikaniſchen Küſte. — Man 
lieſt im Castellano: „Es ſoll außer Zweiſel ſein, daß 
der Gefangene von Bourges, um ſeinen Propoſitionen 
in Bezug auf eine Vermählung der Königin mit ſeinem 
aͤlteſten Sohne Eingang zu verſchaffen, Alles in Bewe⸗ 
gung ſetzen läßt, auf daß in Gebirgsdiſtrikten Catalo⸗ 
niens und Valencias eine Carliſtiſche Demonſtration 
unternommen werde, welche die Bedeutſamkeit ſeiner 
Partei zeige.“ 


Barcelona, 2. Juli. — Der Abbruch der fried⸗ 
lichen Unterhandlungen Spaniens mit Marocco iſt dem 
diplomatiſchen Corps zu Barcelona angezeigt worden. 


Sch wei z. 


Baſel, 8. Juli. — Geſtern Abends während die 
Kınonen donnerten, nahete unter rauschender Muſik eine 
Schaar von Schützen der gefüllten Speiſehütte; ſie tru⸗ 
gen Bänziger, den Gewinner der meiſten Nummern, auf 
den Schultern herein und hoben ihn unter unendlichen 
Vivats über die untere Tribüne hoch empor als den 
Sieger des Feſtes. 


Luzern. Die Biſchöfe der katholiſchen Schweiz ha⸗ 
ben ſich, wie wir vernehmen, in einer Vorſtellungsſchrift 
an die hohe Tagſatzung gewendet, über die Lage der 
katholiſchen Kirche in der Schweiz vereinte Klage ge⸗ 
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führt und den Schutz der oberſten Bundesbehörde für 
ſie und ihre Inſtitute angerufen. 


Wallis. Der Staatsrath macht mit Kreisſchreiben 
bekannt, daß das Volk die Einſetzung eines Spezialge⸗ 
richtes ſanctionirt habe. Die Zufummenfegung dieſes 
Gerichts muß der liberalen Partei die niederſchlagend⸗ 
ſten Gefühle erwecken, indem fie ihre treueſten Führer 
der Beurtheilung von Männern hingegeben ſieht, die, 
wie die HH. Stockalper, Riedmatten, de Sepibus und 
Walther, ſich ſtets als die eifrigſten Gegner der ſeit 
1840 angebahnten neuen Ordnung der Dinge und ih⸗ 
rer Urheber ausgezeichnet haben. 


J. 151.00 


Rom, 3. Juli. — Der Papſt hat heute mit 
ſeinem Hofe den in der heißen Jahreszeit bekanntlich 
durch Malaria ungeſunden Vatican verlaſſen und ſei⸗ 
nen Sommerpalaſt auf dem Hochpunkte des Quirinals 
bezogen. 

(Schw. M.) Briefe aus Trieſt fügen den Nach⸗ 
richten über das Scheitern der Expedition der von 
Korfu nach Calabrien übergeſchifften italieniſchen Flücht⸗ 
linge die vorläufig nur auf bloßen Gerüchten beruhende 
Angabe zu, daß ſämmtliche Gefangene erſchoſſen 
worden ſeien. 


Amer i k a. 


Paris, 7. Juli. (A. P. 3.) Nach einer von dem 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten von Braſi⸗ 
lien an die in Rio Janeiro reſidirenden Konſuln erlaſ⸗ 
fenen Kundmachung vom 10. Mai l. J. ſoll der bis⸗ 
herige Handels-Vertrag zwiſchen Braſilien und Eng⸗ 
| tan, deffen Beſtimmungen auch auf Frankreich ausge: 
dehnt worden waren, nicht erneuert werden. Daher 
tritt mit dem 2. Nov. d. J. für ſämmtliche europäi⸗ 
ſche Kauffahrer die neue Zoll⸗Ordnung in Wirkſamkeit. 
Unſer Handels: Minifter hat ſich beeilt, ſämmtlichen 
Handels⸗Kammern mit dieſer Nachricht zugleich die Be⸗ 
ſtimmungen der neuen braſilianiſchen Zoll-Ordnung zu 
übermachen. 

Um die Anſiedelung fremder Kaufleute in Braſilien 
zu fördern, hat die braſilianiſche Regierung kürzlich die 
durch den Artikel 1. §. 4. des Geſetzes vom 23. Oct. 
1832 zur Erlangung der braſilianiſchen Naturaliſation 
feftgefegte Dauer des Wohnſitzes auf 2 Jahre beſchränkt. 

Das in Buenos⸗Ayres erſcheinende British 
Packet vom 27. April berichtet über einen neuen Aus⸗ 
fall, den die Garniſonen von Montevideo am 24ſten 
April gemacht und welcher für dieſelbe einen ſehr un⸗ 
glücklichen Ausgang genommen hat. Der Ausfall ſoll 
nämlich von dem Belagerungscorps des Oribe zurückge⸗ 
ſchlagen worden ſein und zwar mit einem Verluſte von 
400 Mann an Todten, Verwundeten und Gefangenen, 
den die Belagerten erlitten haben. Die frühere franz. 
Legion, welche ſich bekanntlich unter den Fahnen von 
Montevideo reconſtituirt hat, hätte ſich nach dieſem Be⸗ 
richte bei dem Ausfall nicht beſonders gut benommen. 
Der bekannte Gen. Santa Cruz wird in Chili gefan⸗ 
gen gehalten. 


— 


Miscellen. 

Die preuß. Regierung will im Regierungs⸗Bezirk 
Königsberg eine Kolonie von tüchtigen Landbauern grün⸗ 
den, welche dem dortigen Landvolke ein Muſter in 
zweckmäßiger Bewirthſchaftung des Landes werden könnte. 
Darüber finden mit Damſtadt Verhandlungen ſtatt; 
wahrſcheinlich kommen die Anſiedler aus dem Oden⸗ 
walde. 


v 


Echlefifche Ecmmunal-Angelegenbeiten. 
o Breslau, 13. Juli. — Die Stadtverordneten 
der Stadt Liegnitz fahren fort, in Extrabeilagen des 
dortigen Communal⸗ und Intelligenzblattes Rechenſchaft 
üder den ſtädtiſchen Haushalt zu geben. Die letzte 
Nummer enthält den Baukaſſen⸗Extract für 1843, 
woraus erſichtlich iſt, daß die nicht unbedeutende Summe 
von 11,031 Rihlr. 17 Sgr. 3 Pf. für öffentliche Baus 
zwecke verausgabt worden iſt. Die Stadtverordneten 
bemerken über die Ueberſchreitung des Etats Folgendes, 
was Ihnen alle Ehre macht: „Keiner der zur Ausfüh⸗ 
rung gekommenen Baue wurde ohne dringende Noth⸗ 
wendigkeit beſchloſſen. Wenn aber eine Commmune bei 
Ausführung öffentlicher Bauten diejenige Art und Weiſe 
der Ausführung wählt, die ebenſd der Dauerhaftigkeit 
wie den Anſprüchen eines geläuterten Geſchmacks und 
dem Bildungs zuſtand der Gegenwart entfpricht, fo wird 
dae 5 dadurch nicht gerechtem Tadel aus- 
5 „ 

großen Theils der Eines cag, ker dle cen Ya 
tereſſen geſellſchaftlicher Zuftände, für Kunſt und Induſtrie, 
der Erfahrung nach ihren Urſprung oder ihre Anregung 
zum großen Theil mittelbar oder unmittelbar dem Um⸗ 
ſtande zu verdanken, daß das Publikum Gelegenheit ge⸗ 
funden hat, an größern und geſchmackvoll ausgeführten 
Bauwerken ſein Urtheil zu üben, ſeinen Geſchmack zu 
Hutern, und feine Anſichten zu berichtigen. Der uns 


tem 


für die höhern In⸗ IJ 


Schleſiſcher Rouvellen - Courier, 


| 


mittelbare materielle Gewinn, den eine Commune aus 
irgend einem wichtigeren Unternehmen für ihre Käm⸗ 
merei⸗Revenlen zu hoffen haben mag, iſt oft bei wei⸗ 
nicht die weſentlichſte Rückſicht, die ſie bei ihren 
Unternehmungen zu leiten hat; der überwiegende Vor⸗ 
theil liegt in der Förderung der Verkehrs⸗Intereſſen und 
der Anregung für das höhere Intereſſe ſittlicher und 
geiſtiger Bildung. 


Breslau, 13. Juli. Die Königsberger Kriegs⸗ 


und Friedenszeitung bringt in Nr. 159 ſeit längerer g 


Zeit wieder zum erſten Male Berichte über die Wirk⸗ 
ſamkeit der ſtädtiſchen Vertreter. Für Breslau wichtig 
und intereſſant iſt die Einleitung zu dem Wiederbeginne 


der Veröffentlichungen; fie lautet: Die Veröffentlichung W 


der Stadtverordnetenverhandlungen hatte N. Ra 
fo lange Unterbrechung erlitten, weil die deen 
binetsordre vom 19. April d. J. nöchig 9 konnten 
Anordnungen nicht früher getroffen dne 

n der Sitzung vom 5. Juli ging der Nag 
tenverfammlung nun die Einwilligung der Regierung 
zu und ſomit iſt dieſe Angelegenheit nunmehr voll⸗ 
ſtändig geordnet. In einer der früheren Sitzungen 
ward bei Vorlage obiger Kabinetsordre darüber ver⸗ 


handelt: ob man, g eich den Breslauer Stadt: 
verordneten, auf die Publikation der Beſchlüſſe re⸗ 


ſigniren, oder dennoch die Veröffentlichung fortfegen 


Weimar, 8. Juli. Vorgeſtern erfolgte hier be 
Begräbniß eines jungen Beamten, deſſen Tod durch el 
Brodkrümchen, welches ihm beim Eſſen in die Luftröhe 
gekommen war, herbeigeführt wurde. . 

dem 


Paris. Die Entſcheidung der Geſchwornen in 
Arles Rouſſelet⸗Donon Cadot hat Fein Uberraſch 
m hellen Tage ſchlaͤgt Rouffelet einen Mann bob 
den man ſeinen Wohlthäter nennen kann; er gelt 
die That; er geſteht, daß er den Vorſatz zur That eine 
Monat lang mit ſich herumgetragen, daß er mepema 
nach Pontoife gekommen, um fie zu vollbringen; er g. 
ſteht alles; er zählt die Schläge auf, die er dem Of 
beigebracht; er iſt fo schuldig, als nur ein Angeklabl 
ſchuldig fein kann durch eigenes Geſtändniß und fre 
Ausſage; — ſchuldig eines Mordes, ſo abſcheulich, 
nur einer begangen werden mag; — und die Geſch 
20 . Umftände. Der andere # 
? ohu des Ermordeten, der Anfti 
Mord in hohem Grade verdächtig, wird 1 uf 
ſchuldig erklärt. Welcher Widerſpruch! Welche Inc! 
fequenz! Wenn für Rouſſelet irgend ein mildernder 
ſtand angenommen werden konnte, fo war es allenfal 
daß er durch Geldverſprechungen angereizt worden, 
er ſelbſt angiebt; allein der ihm den Lohn zuſagt, de 
ihm die Waffe in die Hand gegeben, der ihn ins 3 h 
mer des Vaters geführt und ihm geſagt hat: Schild 
zu! der ſich dann wohlweislich davon gemacht, Zu 
lauten Rouſſelet's Ausſagen — der wird untadelbe 
und makellos gefunden, und dennoch beſtehen „mildern 
Umſtände.“ 0 


Das Journal des Deébats enthält folgendes Schl 
ben aus Akaroa in Neu⸗Seeland vom 28. Janus 
„Wahrſcheinlich werden Sie in dem Augenblick, M 
mein Schreiben in Frankreich anlangt, bereit erf 
haben, daß die Mahuris, ein neuſeeländiſcher Stam 
30 Eng länder der neuen Colonie getödtet haben. W.. 
Sie aber vielleicht nicht wiſſen werden, iſt, daß de 
Körper dieſer unglücklichen verſpeiſt worden 
ſind: dies iſt indeß nur zu wahr, und ich kann Ihn 
darüber Folgendes mittheilen: Wir hatten eine 
partie in das Innere und waren etwa 8 Tage auf DA 
ſelben, ohne etwas von dem Streit zwiſchen den Em 
ländern und Mahuris zu wiſſen, als wir eines Abend 
bei einem befreundeten Stamm der Teroparaa 
Mahuris anlangten. Wir fanden ſie bei dem 

von Menſchenfleiſch, und glaubten, daß ſie Gefangen 
oder Sklaven ihres Volkes verzehrten. Da ich 
Sprache der Mahuris verſtehe, ſo konnte ich mich nicht 
enthalten, ihnen darüber meinen Abſcheu zu erkennen 
geben, und drohte ihnen ſogar, ſie durch die Beſa 
der Corvette beſtrafen zu laſſen. Die verwunderten 
Leute ſagten mir aber: das ſind ja keine Menſchen der 
Mahuris, welche wir eſſen, ſondern Lesyes (wie fr 
die Engländer nennen). Sie zeigten mir dann 
Köpfe der Engländer, unter welchen ich den Capt. Wale“ 
field, einen der notabelſten Einwohner von Port Ni 
ſon, der uns noch vor Kurzem, als wir, um neue 
bensmittel an Bord zu nehmen, in der Stadt waren, 
bei ſich empfangen hatte, erkannte. Ich erſchrak bei DI 
ſem Anblick: mein Gefährte aber machte mir Vorwil 
daß ich es gewagt, die Cannibalen zu reizen, da wir 

5 gegen 200 waren. Aber ſie beruhigten uns, indem 
fie fagten: Ei die Oui-oui's (wie fie uns nennen) 
gut, aber die es- yes find böſe. Dann erzählten ‚MP 
uns auch, weshalb ſie die Engländer getödtet ha 
nämlich, weil ſich dieſelben einer Bay hätten bemächti“ 
gen wollen, die fie nicht gekauft, und weil fie überhaupt 
kein Land mehr an die Engländer verkaufen wollten 


Mit Schrecken 0 : 
e und Abſchen im Herzen entfernt 


2 


— 


4 


wolle? Allein ungeachtet die Verſammlung die B 
gung der Wein, in welchen ſich ihre Berichte Be 
gen können, ſehr wohl erkannte, wagte fie doch nicht 

namentlich in der Unterordnung unter de 
Magiſtrat, ein hinlängliches Motiv zu erblicken, auf 
die Veröffentlichung zu verzichten, ſondern war del 
Meinung, daß man das erlangte, vorwiegend“ 
Gute kun auch benützen müſſe. ö 
Aus dieſen Königsberger Veröffentlichungen erfahren 
wir auch 865 A det bekannten Wittiſchen Angel 
le gerichtliche Entſcheidung in dieſet 


ſolle? 
und erſuchte den Magiſtrat, 
nach wie vor das volle Gehalt . zu 7 


Sagesgeſchicht | 

e. 

ee N Juli — Am de d. M. wurde 

bes 2 * Dieb über der That ergriffen, als er in 
Taschen en Fackelzug entſtandenen Gedränge 

ch entwendete. Bei Unterſuchung ſeiner Taſchen 


wurden no 
Woch eben fieben dergleichen Taschentücher bei ihm 


umd verkauft worden: 1704 Schfl. Weizen, 1102 Schfl. 


Am Ilten des Mittags wollte ſich der 3 Jahr alte T 
Sohn des Unterofftziers Wende an der Waſſergaſſe 
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en (we u 
Am verfloſſenen Freitage wurde zum erſten Male 


im Bürgerwerder die Füße in der Oder waſchen, fiel aufgeführt: des Schauſpielers letzte Rolle, Luft: 


aber in den Strom und war bei dem hohen Waſſer⸗ 
ſtande, der Bemühungen mehrerer, in der Nähe liegen⸗ 


der Schiffer ungeachtet, nicht zu retten. 

In der beendigten Woche find (excl. 3 todtgeborner 
Kinder) von hieſigen Einwohnern geftorben. 16 männ⸗ 
liche und 21 weibliche, überhaupt 37 Perſonen. Unter 
dieſen ſtarben: An Abzehrung 5, Altersſchwäche 2, 
Sieber 1, Gehirnerſchütterung 1, Krämpfen 9, Luftröh⸗ 


venſchwindſucht 1, Lungenleiden 5, Magenkrebs 1, Schlag: 


und Stickfluß 6, Tuberkeln 1, 
Waſſerſucht 4. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtor⸗ 
enen: Unter 1 Jahre 13, von 1—5 J. 3, von 10— 
—20 J. 1, von 20 — 30, J. 2, von 30 — 40 J. 5, 
75 40—50 J. 4, von 50—60 J. 2, von 60— 
0 J. 3, von 70—80 J. 4. 

f hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht 


Unterleibskrankheit 1, 


Sagen, 756 Schfl. Gerſte und 518 Schfl. Hafer. 
f dem am Sten d. hier abgehaltenen Roß⸗ u. Vieh: 
X tete waren circa 500 Stück Pferde feilgeboten. 
20 inländiſchem Schlachtvieh waren 80 Stück Ochſen, 
0 Stück Kühe und 827 Stück Schweine vorhanden. 
to tromabwärts ſind auf der oberen Oder hier ange⸗ 
Zur en: 23 Schiffe mit Roggen, 17 Schiffe mit 
ne. 2 Schiffe mit Zinkblech, 37 Schiffe mit Eiſen, 
Schiff mit Kalk, 17 Schiffe mit Steinkohlen, 13 
Sie mit Steinſag, 4 Schiffe mit Bohlen, 59 
8 fe mit Brennholz, 1 Schiff mit Raps, 1 Schiff 
it Erbſen, 1 Schiff mit Cement, 1 Schiff mit Bret⸗ 
ter und 89 Gänge Bauholz. 
e vorigen Monat haben das hieſige Bürgerrecht 
ubalten: 1 Wurſtfabrikant, 6 Schuhmacher, 1 Koffe⸗ 
% 3 Schloſſer, 7 Kaufleute, 1 Hürdler, 1 Mechani⸗ 
— 1 Mühlenbeſitzer, 2 Tiſchler, 1 Uhrmacher, 1 Zim⸗ 
binmeiſter, 1 Barbier, 1 Bäcker, 1 Tapezier, 1 Buch⸗ 
inder, 2 Sattler, 1 Lederhändler, 1 Goldarbeiter, 1 
ehlhändler, 1 Pflanzgärtner, 2 Commiſſionaire, 2 
9 zwaarenhändler, 4 Hausbeſitzer, 1 Lohnkutſcher, 1 
andelsmann. Von dieſen find aus den preußiſchen 
rovinzen 39 (darunter aus Breslau 16), aus dem 
rzogthum Anhalt⸗Deſſau 1, aus dem Königreich Wür⸗ 
temberg 1, aus dem Herzogthum Holſtein 1, aus dem 
Königreich Bayern 1, aus Böhmen 1 und aus dem 
önigreich Dänemark 1. 
Im 2ten Quartal dieſes Jahres find vom Lande 
anher Ben und verkauft worden: 11,256 Scheffel 
zen, 11,467 Schfl. Roggen, 5,255 Schfl. Gerſte 
und 6,505 Saft. Hafer. 1 
en 74 neueren Nachrichten aus Koſel ift die Oder 
gelegen. den Mittags 12 Uhr bis auf 15 Fuß 5 Boll 
a gen, am Abend um 5 Uhr deſſelben Tages aber 
leder um 1 Zoll gefallen. 
Der heutige Waſſerſtand der Oder am hieſigen Ober⸗ 
gel iſt 19 Fuß 4 Zoll und am Unter⸗Pegel 8 Fuß, 
iſt das Waſſer feit dem 12ten am erſteren 
9 Zoll und am letzteren um 1 Fuß 3 Zoll geſtiegen. 


M Breslau. In der Trierſchen Ztg. vom 8. Juli 
a man: „Der Lehrer Wander in Hirſchberg, der 
dn durch ſeine freiſinnige Offenheit in ſeinem Wir⸗ 
> 96Ereife, ſowie als Schriftſteller auszeichnete, iſt, weil 
8 ihm vom Miniſterium vorgelegten Fragen in 
ut feiner kirchlichen und politiſchen Meinungen 
cht zur Zufriedenheit beantwortet hat, abgeſetzt wor⸗ 
Seine plötzliche Abdankung erregt namentlich bei 
nem großen Theile feiner Collegen allgemeines Be⸗ 
dauern. — Wir können verſichern, daß dieſe Mitthei⸗ 
lung grundlos ift. 


D. Dem Schwäb. M. wird aus Schleſien gemeldet: 
Mi fere Branntweinbrennereien in Folge der 
ho Bigkeitövereine in ihrem Abfage fo fehr bedroht find, 

at man jetzt vor, ſtatt zu Spiritus dieſe Frucht 
fenſtigſten elzucker zu verwenden, und man ſtellt die 
1 giten Berechnungen über den Gewinn auf, welchen 
e Oekonomien daraus ziehen können. Die Zeit wird 


is bald lehren, ob die Sache Grund hat. 


— —— 

I. Ela. Am 5. Zul wurde hier wieder eine Ju: 
feier begangen, betreffend die Erinnerung des vor 
N Jahren in der hieſigen Garnifon ⸗Kirche ſtattge⸗ 
denen erſten evangeliſchen Gottesdienſtes. Die hie⸗ 
ge evangeliſche Geiſtlichkeit verſammelte ſich mit den 
Ciccladenen fremden Geiſtlichen, dem Militair⸗ und 
dwil⸗Kirchen⸗Collegio, dem Magiſtrat, Stadtverordneten⸗ 
. und Protokollführer in der Sakriſtei und be: 
x ſich von da im Zuge unter Intraden nach der 
ürche. Nach einem von der Gemeinde abgeſungenen 
de hielt der Lan. Superintendentur⸗Verweſer Pa⸗ 

* Wachler den erſten Theil der Liturgie ab, und 
matwickelte in einem partheiloſen Vortrage die Ge⸗ 
chte der evangeliſchen Kirche zu Glatz. Hierauf 
durde vom Chor der 23. Pſalm geſungen, und nun 
dielt der Diviſions⸗Prediger Moebius die Predigt, 
ie er mit dem Wunſche ſchloß, dag Alle ſich in Lied 
gen möchten, wodurch der Unterſchied aller chri⸗ 
ceiſtlichen Confeſſionen aufhören würde. (Gl. V. Bl.) 


ſpiel mit Geſang in drei Akten von Friedrich Kaiſer. 
Das Schauſpiel und noch mehr die Schauſpieler haben 
ſchon ſo oft Sujets zu Stücken hergeben müſſen, daß man 
nachgerade die Citrone ausgequetſcht und ſaftlos findet. 
Der Titel unſeres Stückes hätte eher etwas Tragiſches ver⸗ 
muthen laſſen, wenn daſſelbe nicht aasdrücklich als ein 
Luſtſpiel mit Geſang angekündigt wäre. Der Stoff iſt 
ſehr leicht zuſammengewebt; überall kann man durch 
die loſen Maſchen durchſehen. Ein Schauſpieler, der 
ohne Engagement und Geld daſteht, verzweifelt des⸗ 
halb noch nicht gleich, ſondern ſucht ſich zu hel⸗ 
fen, wie es gerade geht. Der unſrige, mit dem 
Souffleur als Zugabe, ſucht fein Heil in ſei⸗ 
nem Witze, der ihn auch nicht im Stiche läßt, ſondern 
zu Truͤffelpaſteten, Champagner, Gold, einer Gaſtrolle, 
einem Neffen und behaglichen Sansſoucileben führt. 
Die Table d'hote⸗Scene im erſten Akte, welche, um 
nicht zu langweilen, gut zuſammengeſpielt werden muß, 
iſt einer bekannten Anekdote entlehnt, und der Schluß 
des Stückes iſt ein gewöhnlicher Luſtſpiel ſchluß: Häns⸗ 
chen bekommt Gretchen nebſt Geld und Gut und dem 
Segen von Vater, Mutter, Onkel u. ſ. w. Dabei 
wird ein Stückchen Gerechtigkeit aufgeführt und der 
geweſene Schauſpieler empfiehlt ſich dem Publikum als 
Baron. Was will man mehr? Bei alledem würde 
das Stück ohne ale Anziehungskraft fein, wenn es 
nicht den Schluß der Table d' Hote⸗Scene, den Generalin⸗ 
tandenten der Pariſer Oper und den Pfeudonotar enthielte 
und nebenbei die Rolle des Souffleurs (Hr. Wohlbrück) 
nicht ſo dankbar wäre. Auf dieſen Stützen ſteht das 
Stück. Das Publikum zollte Herrn Beckmann durch⸗ 
weg, aber beſonders als Intendant und Notar, wovon 
letzterer wieder vorzüglicher als erſterer war, den laute⸗ 
ften Beifall. Ref. ſtimmt in denſelben vollkommen ein, 
muß aber eine Scene ausnehmen, wo Heir Beckmann 
zu tadeln war; Ref. meint damit die Brautbewerbung, 
wo das mit auffallender Pantomime oft geſprochene 
„ſegnen“ ein völliges Ausderrollefallen abgab, fo ſehr es 
auch beklatſcht wurde. Herr Beckmann trieb die nicht 
komiſche Situation bis in das Poſſenhafte. Herr Wohl⸗ 
brück, als Soufleur, war wahrhaft ergötzlich durch Wort 
und Geberde; lauten Beifall erregten ſeine Bemerkungen 


über des Schauspielers (Herrn Beckmann's) früheren Direk⸗ 
tor. Man ſieht, daß ſich unſer wackerer Wohlbrück 


wohl mit Herrn Beckmann in die Schranken ſtellen 
darf. Zu bemerken iſt noch, daß das Publikum Ma⸗ 
dame Meper (Nettchen) wegen ihres Geſanges lebhaft 
applaudirte und mit den eben genannten beiden Herren, 
denen dieſe Ehre auch während des Stückes zu Theil 
wurde, zum Schluß rief. Hr. Schwarzbach hat ſich 
bereits mehrfach in ähnlichen, intriganten Rollen, als 
die des Verwalters iſt, ausgezeichnet. Ein langes Leben 
auf dem Repertoir iſt dem Stücke nicht zu prophezeien. 


— ch. 


Der neue Comet, 
welcher am Yten d. M. in Berlin entdeckt worden iſt, 
wurde bei einer Aufheiterung in der abgewichenen Nacht 
nach den von dort gegebenen Andeutungen ſehr bald 
aufgefunden, weil aus den Beobachtungen in nur einer 
Viertelſtunde dennoch die tägliche Fortbewegung in ge⸗ 
rader Aufſteigung nahe zu ganz richtig und in Abweichung 
auch nur um 6“ bis 7“ zu groß gefolgert worden war, 

Er hielt um Mitternacht in Declination ungefähr 
die Mitte zwiſchen 2 und 4 Herkules, und folgte dem 
letzteren dieſer beiden Sterne etwa in 3 Min. 50 Scc⸗ 
in Zeit. 

Er iſt mit unbewaffneten Augen nicht zu erkennen, 
ohne Schweif, ohne wahrnehmbaren Kern; nur ein FUN? 
der, ziemlich ausgedehnter, nach der Mitte zu verdichte⸗ 
ter Lichtnebel. 3 

Es iſt mindeſtens noch eine Beobachtung erforderlich, 
um den Verlauf ſeiner ferneren Sichtbarkeit voraus: 


= 14. Zuli 1844, 
fagen zu können. Breslau den v. B. 


Die Giraffen. 

Man muß geſtehen, daß Breslau wirklich vom Glücke 
begünſtigt iſt; die beiden einzigen lebenden Giraffen, 
die jetzt überhaupt in ganz Europa für Geld gezeigt 
werden, treffen zufälliger Weiſe hier in Breslau zuſam⸗ 
men, die eine von Wien, die andere von Dresden kom⸗ 
mend. Die Beſitzer 2 r ſeltenen Thiere, die 

erren Schreyer und Hartmann haben ſich ver⸗ 
5 und ne wahrſcheinlich auch von jetzt an zu: 
ſammen bleiben. Man kann ſich nichts Impoſanteres 
in der Thierwelt denken, als dieſe durch ihren merkwür⸗ 
digen Bau, ihre ungemeine Größe, ihr ſchön geflecktes 
Fell und ihren majeftätifhen Gang ausgezeichneten Ge⸗ 
ſchöpfe. Beide Thiere find noch nicht 3 Jahr alt und 
haben doch ſchon eine Höhe von 13 Fuß erreicht; ſie 
wachſen bis zum Sten Jahre und ſollen bis dahin gegen 
20 Fuß hoch werden. Ihr Bau iſt in ſofern unſym⸗ 
metriſch, als die Länge ihres Leibes in gar keinem Ver⸗ 
hältmiffe mit ihrer Größe, beſonders mit der ſchlanken 
Länge des Halſes ſteht; ihr Rücken iſt ſehr abhängig. 
Oben auf dem Kopfe gegen die Stirn zu ſtehen zwei 
kleine Hörner, die etwas kürzer als die Ohren find, 


2 2 = 


iſt weißlicher Grund, worauf große 
851 5 in ſchöner Regelmäßigkeit geſtreut ſind. 
Hinterfuß e ſie ſtets einen Vorder⸗ und 
Thieres fortbewegt. £ 2 daß ſich immer eine Seite des 


Aehnlichkeit; den Füge haben mit mehrern Thieren 
fie ER Hieſchen, den ge nden Kopfe nach gleichen 
ſicht auf den ſchön gefleckten 5 dem Kameel, in Rück⸗ 
der Haltung dem Pferde. i 
bekannt waren, hielten fie für ein 3 ſie ſchon 
Kameel und Parder und nannten fie N 
pardalus. Uebrigens find fie zahm wie Wm 0- 
Vaterland iſt das innere Afrika, beſonders — 
Sahara. Sie kamen bisher ſo ſelten nach Euro > 
a 9 } pa, 
daß man an ihrer wirklichen Exiſtenz zweifelte. Im J. 
1827 machte der Paſcha von Aegypten dem engliſchen 
und franzöſiſchen Conſul, jedem ein Exemplar, zum Ge⸗ 
ſchenk für ihre Souveräne; es waren ſeit den Zeiten der 
Römerherrſchaft die erſten lebenden Giraffen, welche nach 
Europa gelangten. Mit Recht alſo kann man ſie die 
ſeltenſten und intereſſanteſten Thiere nennen, die über⸗ 
haupt öffentlich zur Schau geſtellt werden. Friedlich 
zwiſchen dieſen beiden Thieren ſteht das Zebra, ausge⸗ 
zeichnet durch ſeine regelmäßigen ſchwarzen und weißen 
Streifen; es iſt in dieſer Hinſicht unſtreitig eins der 
ſchönſten Geſchöpfe. In der Größe kommt es einem 
mittemäßigen Pferde gleich. Im ſüdlichen Afrika leben 
fie in zahlreichen Heerden beiſammen und fo unbändig, 
wild und ſchnell, daß es ungemeine Mühe koſtet, ſie le⸗ 
bendig zu fangen und zu zähmen. Das hier gezeigte iſt von 
außerordentlicher Zahmheit. Außerdem befinden ſich noch 
hier zwei Ich neumon von verſchiedener Race aus Aegyp⸗ 
ten, und das höchſt merkwürdige neuntheilige Gürtel⸗ 
oder Panzerthier aus Südamerika. Das letztere 
iſt auf dem Rücken mit einem harten Panzer bekleidet, wäh: 
rend es auf dem Leibe ganz weich iſt; in den Vorder⸗ 
tagen beſitzt es eine ſolche Kraft, daß es ſich binnen wenig 
Minuten mehrere Fuß tief in die Erde vergraben kann. 
Auch dieſes Thier iſt ſo gezaͤhmt, daß man es auf dem 
Boden herumlaufen läßt. 

Es genüge hiermit, auf dieſe Menagerie, die zwar 
aus wenigen, aber aus den ſeltenſten Thieren beſteht, 
aufmerkſam gemacht zu haben; jeder Beſuchende wird 
ſeine Erwartungen befriedigt finden. ! 2 


Auflöſung des Logogryphs in der vorgeſtr. Zeitung: 
Streben und Sterben. 


Actien⸗Courſe. 
Berlin, vom 12. Juli. 
An der heutigen Börſe waren: ; 
Berlin⸗ Hamburger 119%, Br. 118%, Gld. 
Köln⸗Mindener 1134, Br. 112%, SI. 
Niederſchleſiſche 116Y, Br. 115% Gib. 
Sachſiſch⸗Schleſiſche 117Y, Br. 110 % Gib, 
Sagan Sprottau⸗Giogauer 1117, Br. 
Brieg⸗Neiſſe 109 % Br. 

Bergiſch⸗Markiſche 115% Br. 114% Gld. 
Sachſiſch⸗Bayerſche 110 ½% Br. 

Thüringer 118 Br. 117 Gid. 

Hambuig Bergedorfer 103%, Br. 

Arnheimer 103 Br. 

Harlemer 100%, Br. 

Altona⸗Kiel 120 Br. 

Nordbahn 12 Br. 

Gloggnitz 120 Br. 

Mailand⸗Venedig 114 Br. 113 G. 

Livorno 118 ½ Br, 

e a 14 15 

are koje⸗Selo Le 

ee 113% Br. 112% Sr, 


Breslau, vom 13. Juli. 
Umfang. 
Dverfhlet. Lit, 4. 4% p. C. 121 ½ Gib. Priorit. 103%, Br. 
118 zu machen. 
Priorit. 103%, Br. 
Oſt⸗othernif ; 
7% u. % bez 
Reife Brieg Zuſ.⸗ Sch. p. G. 108 Br 
7 8 U. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 119 bez. u. Gib, 
Ged. 


onds war bei unveränderten und feſten Co 
8 in Eiſenbahn⸗Actien war das Geſchaft a eng 
Ooerſchl. Lit, B. 4% volleingezahlte p. C. 1137 
A ia ref „L. Il Gld. 
Breslau Schweidnig⸗Freiburger 40% p. G. abgeſt. 118 Br. 
Bres au Schweidnig⸗Freibur 
Abeniche 5%, p. E. 88%, kn 
113 25 (Ron Mind.) Zuſ.⸗Sch, p. G. 112%, bis 
Niederſchieſ Märk. Zuſ.⸗Sch. p. G. 1158 
dito iweigb. (Glog.⸗Sag) Zu 2 
Säcſ.⸗Sülg 9 g.⸗Sag.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 111 Br. 
a San. „Dresd.⸗Gorl.) Zuf.⸗ Sch. p. C. 116%, bez. 
Arakau-Oberſchleſ. Zuf. Sch. p. G. 111 GI, 
9 (Koſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 1105, 
Livorno⸗Florenz p. C. 117% 
Mailand: Venedig p. C. 112 Gr, 


Oberfchlefifche Eiſenbadn. 

In der Woche vom 7, bis 13. Juli ſind auf der 

oberſchleſiſchen Eiſenbahn 5397 Perſonen befördert wor⸗ 

den. Die Einnahme betrug 3213 Rthlr. 
ee .. 


Breslau: Schweidnig: Freiburger 
Eiſenbahn. 

Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom 7. bis 13. Juli o. 5756 
Perſonen befördert. Die Einnahme war 3625 Rehlr. 
22 Sgr. 3 Pf. 15 

— Berti . gu 
In dem Auffage „ gung“ 3 eo 

es 3. 26 beißen! „Unterbehörde;” 8. N 

3 36 „zweckmäßig ſten. 5 
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HOberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Für den Betrieb umferer Bahn und für unſere Werkstätten ſollen für das Etats⸗Jahr 
1844—45 die untenſtehenden Erforderniſſe im Wege der Submiſſion von dem Mindeſtfor⸗ 
dernden erkauft werden. Die Muſter, wo ſolche erforderlich, ſowie die Lieferunge⸗Bedin⸗ 
gungen und die Zeit, in welcher nach und nach jene Gegenſtande zum Verbrauch gelangen 
und daher geliefert werden müſſen, find in den gewöhnlichen Amtsſtunden in unſerm Cen⸗ 
tral⸗Bureau auf dem Bahnhofe ausgelegt. | 

Verſiegelte ſchriftliche Angebote, und, wo 

zum 21. Juli entgegen genommen. 


Breslau den 7. Juli 1844, 7 
Das Direktorium. 


es thunlich, mit Muſtern belegt, werden bis 


Verzeichniß der zu liefernden Gegenſtaͤnde. 


Baumöl mit Terpentin verfegt, 100 Etr. | Bürften, 6 Dutzend. 

Raffinirtes Brennol, 100 Cer. Handfeger, 10 Dutzend. 

Robes Rübol, 10 Gtr. Pinfel, 8 Dutzend. 

Beſtes ruſſiſches Talg, 50 Etr. Feilen⸗Hefte, 30 Dutzend. 

Palmöl, 30 Etr. Hammer⸗Stiele, 100 Dutzeud. 

Lichte, / Ctr. Drahiſtifte, 60 Mille. 

Seife, grüne, 16 Ctr. Glas⸗Papier, 4 Ries. 

Seife, weiße, 1 ½ Ctr. Schmirgel⸗Papier, 6 Ries. 

Steinkohlen, theils Stück-, theils Schmiede Feines Brief⸗Papier, 5 Ries. 
Kohlen, 2100 Tonnen. Klein Kanzlei-Papier, 2 Ballen. 

Holzkohlen, 2200 Körbe. Groß Concept⸗Papier, 40 B 


> 3200 Stüd, ag ger Ballen, 
aumwollen⸗Abgänge, verſpon Pack⸗Papier, 2 ½ Ries. 

0 Gt. gänge, verſponnen oder roh, Lesch Paplet, Ries. 
Runde Lampendochte, W Gros. Aktendeckel⸗Papler, blau, 3 Ries. 
Vunzen⸗Dochte, 40 Pfd. Federpoſen, 3000 eo ; 
Laternen⸗Dochte, 80 Ellen. Dinte, ſchwarze, 30 Quart. 
Lampen⸗Cylinder, 65 Dutzend. Dinte, rothe, 2 d 
Nagel, 480 Schock. Siegellack, feines, 5 Pfd. 
Bindfaden, 80 Pfd. dto. orbinaires, 40 Pfd. 

Oblaten, 50 Schachteln. 


Vieh⸗Klauen, 100 Schock. 
Binde⸗Stränge, 6 Dutzend. 
Pfeifen⸗Schnur, 6 Dutzend Bunde. 


Tägliche Dampfwagenzüge 
ö Pe Eiſenbahn 
berfislehtähen„ Fitenbabn 


Bleiſtifte, 200 Stück. 
Rothftifte, 50 Stück. 


Zur Beachtung. 
Mit Bezug auf die kürzlich in den hieſigen 
Zeitungen ergangene Aufforderung zur Zeich⸗ 
nung von 100 Actien, à 30 Thlr. zu 4 pCt. 


ach Breslau Morgens 6 Uhr 10 M. Zinſen, um eine ländliche Befigung in Groß⸗ 

See re , Mittags 1 ’ Mochbern für den Zweck unſeres Vereins zu 
. . . 3 Abends 6. 10 - erwerben, erſuchen wir nochmals alle, die 
» Breslau ⸗ Oppeln Morgens 6 — Mittel und Intereſſe für die Sache haben 
5 * 5 s Mittags 2 + — - und zugleich ihr Geld ſicher anlegen wollen, 
» s s s Abends 6 ⸗ — : fi recht bald dabei zu betheiligen. Zwan⸗ 


ig Actien ſind bis jetzt gezeichnet; demnach 
I noch 80 unterzubringen. 
Zeichnungen nimmt an das Vereinsmitglied 
F. A. Held, Ohlauer Straße No. 9. 
Breslau, 12 Juli 1844. 
Der Vorſtand des Vereins „zur ‚Er: 
ziehung von Kindern hülfloſer 
Proletarier.“ 


Muſikaliſche Section 
der vaterländiſchen Geſellſchaft. 
Dienstag den 16. Juli, Abend halb 7 Uhr: 
Herr Oberſflieut. Dr. F. von Strang, über 
den Zuſtand der Muſik in Berlin zu Anfang 
des Iten Jahrbunderts. 


Capital ⸗Geſuch. 
F 2 Ein Capital von 15,500 Rthlr. a 4½ % 
Entbindungs⸗Anzeige. werden auf ein Dominium (Riederſchleſien), 
Die heute Morgen um 7 uhr erfolgte, die pupillariſch ſicher locirt ſind, geſucht. 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau, Das Capital geht noch unter der Hälfte 
Louiſe geborne Heller, von einem geſunden des neueſten Verkaufspreiſes aus, und iſt auf 
Knaben, zeige ich meinen Verwandten und pünktlichſte Zinſenzahlung zu rechnen. 
Freunden, anſtatt beſonderer Meldung, hier⸗ Saul, Auctions⸗Commiſſar, 


mit ergebenſt an. 
Chrosczina bei Oppeln den 12. Juli 1844 am Ringe No. 20. 
ey er. e 
Auf der Königl. Holzablage zu Jeltſch ſollen 
Todes = Anzeige. den 25. Juli d. J. 
Heute früh um 9 uhr entſchlief ſanft mein eirca 83%, Klaftern Weißbuchen Brennholz, 
gen Schwager, der Kandidat der Theologie 37 ½ Klaftern Rothbuchen Brennholz, 20%, 
olf Aumann in Briefe, an Lungenſchwind⸗ Klftrn. Eſchen Brennholz 741%, Klafteın 
ſucht, in einem Alter von 26 Jahren 11 Mo- Eichen Brennholz, 132 A Kalfter Birken 
naten. Tief betrübt zeige ich dies Namens Brennholz, 192%, Klftrn. Erlen Brennholz, 
der Hinterbliebenen hierdürch ergebenſt an. 155 Klaftern Aspen Brennholz, 943 Klaftern 
Rotherinne den 13. Juli 1844. Kiefern Brennholz, 3437 ½ Klftrn. Fichten 
8 Anders. Brennholz, in Summa 5642 ¼ Klaftern 
öffentlich an den Meiſtbietenden durch unſeren 
Commiſſarius, den Forſtmeiſter Schindler, 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
Kaufluſtige werden hiervon mit dem Be⸗ 
merken in Kenntniß geſetzt, daß die Licita⸗ 
tions⸗Bedingungen in unſerer Forſt⸗Regiſtra⸗ 
tur im Regierungsgedäude während den 
Dienſtſtunden eingeſehen werden konnen, ſel⸗ 
bige auch vor Anfang der Licitation den 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Statt beſonderer Meldung. 
Heute wurde meine liebe Frau Floren⸗ 
tine, geborne Beyer, von einem geſunden 

Mädchen glücklich entbunden. 
Eduard Friede. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Statt beſonderer Meldung. 

Die heute Mittag 12 Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung feiner geliebten Frau, geborne 
von Kamecke, von einem gefunden Knaben, 
beehrt ſich hierdurch ergebenſt anzuzeigen 

Friedrich v. Falkenhauſen. 

Wallisfurth, bei Glatz, den 12. Juli 1844. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Nach langen Leiden entſchlummerte heute 
Morgen 3½ Uhr, meine geliebte Schweſter, 
die verwittwete Frau Ritterakademie⸗Direktor 
von Brieſen, geborne v. Schkopp, aus 
dem Hauſe Ottendorf. Tief betrübt und 
um ſtille Theilnahme bittend, beehrt ſich dies 
den che Ereigniß, im Namen der abweſen⸗ 


entpernelch witer und nächſten Angehörigen, Kaufluſtigen an Ort und Stelle zur Einſicht 
rn Verwandten und Freunden, ftatt werden vorgelegt werden. 
A ergebenft anzuzeigen a euer e de wird der Zu: 
Ph . opp, Hauptmann v. d. A. ſchlag im Termin fofort ertheilt. 
Liegnie den 13, Jul 1814 x Breslau den 1. Juli 1844, 
Todes Ante Königl. Regierung, 
Am l4ten d. M., fr zeige. Abtheilung für Domainen, Forſten und 


um 2 uhr endete 


ü 
ein Lungenſchlag das Lehen u direfte Steuern, 


Baters, des Handlungsbu haltet theuren 


land u. der Schweiz. 


— 


Buchhandlung für deutſche 


Ferdinand Hirt, 


und ausländiſche Literatur. 


Breslau 


——— 


u 


Im Verlage 
und iſt in allen 
und der Laufig 


Buchhandlungen Breslau's, 
vorräthig: 


Der 


von Ferdinand Hirt in 


erfahrene 
Friedrich No 


Or. 


su 


8 und Ratibor erſchien 
wie Schleſiens, des Großherzogthums Po 


Schäfer. 


wach, 


ein Bruder des Landmannes, 


belehrend ſeine E 


welcher einfach und 
0 \ die Mittel an die 


feinen Fachgenoſſen 


Ein Vo 
für Schäfer und d 


Von A. R 


Fürſtlich Sulkowki'ſchen Oekonomie⸗ Direktor, Rittergutsbeſitzer, 
Ordens IV. Klaſſe und vieler landwirthſchaftlichen Vereine 


8. Eleg, geh. Preis 


Näheres über dieſes trefflich 


man gefälligſt ans dem der heutigen 
deſſen übriger Inhalt nicht minder einer 


rfahrungen in der Schafzucht mittheilt und 
Hand giebt, mit Glück und richtigem For 
ſchritt zu arbeiten. 


[ks buch 

ie es werden wollen. 

othe, 

Ritter des rothen Adler 

wirklichem und Ehren-Mitglied 

r als 15 Sgr. 

— — — 
beigefügten Proſp 

enten Beachtung 2 wird. 


nicht mehr 
e, 

Zeit 
verdi 


In allen Buchhandlungen ist zu haben, vorräthig in Breslau bei Ferdinan d 
Mirt, am Naschmarkt No. 47, für das gesammte Oberschlesien zu be. 


ziehen durch die Hirt'sche Buchhandlu 
durch E. A. Stock: 


Nebst N 

einer Beschreibung 

der Reisen durch die P 
Schweiz, Tyrol, das- 
Salzkammergut, den 
Thüringer Wald, den 
Harz, das Riesenge- 
birge, die Karpathen, 
die sächsische u. die 


u 


Der neueste 


agier 
Tourist, 


Ein Handbuch für Reisende 


ng in Ratibor, sowie in Krotoschl® 


| Mit einer 
Uebersichtskarte 
der Danipfschiffs- 
und Eisenbahn‘ 
Beförderungen in 
Mittel Europa, - 
einer 


Reisekarte ad 


nd 


fränkische Schweiz; |durch ganz Deutschland u. die angrenzen- von Deutschland 


ferner einer Beschrei- den Länder bis Pari 
bung d. Donaureise 
von Ulm bisPesth, der 
Rheinreise v. Basel 
bis Rotterdam, u. der 
Bäder von Deutsch- 


Verl von 
1385 18 


Eleg. in engl. Cattun geb. 


Handbücher für Reisende, welche die 
Anweisung enthalten sollen, auf die an- 
gemessenste Weise und mit dem verhält- 
nissmässig geringsten Aufwand an Zeit 
und Mitteln, den Zweck jeder Reise zu 
erschöpfen, haben seit langer Zeit in al- 
len Sprachen ihre Brauchbarkeit u. Un- 
entbehrlichkeit bewährt. Wenn wir zu 
den vielen schon vorhandenen hier noch 
ein neues hinzuzufügen gewagt, 80 ge- 


schah es aus der Ansicht, welche sich 
in der Erfahrung eines jeden Reisenden 


bestätigt hat, dass die Vorzüge der bis 
jetzt zum Gebrauch vorliegenden Reise- 
bücher alle nur einseitige sind, dass 
zie nach dieser oder jener einzelnen Seite 
hin wohl einen besonderen Nutzen ge- 
währen können, dass es aber an einer 
universalen, alle jene Einzelvörzüge in 
sich vereinigenden Darstellung des Reise- 
materials gebricht, die auf allen Puukten 


So eben iſt (für Deutſchlan 


holm, Belgrad, Mailand und 


Berlin. 


d im Verlage von Ado 


den ausführlicher 
Plänen von Berlin, 
Dresden, Hambu: 
München, Prag 
und Wien. 


s, Petersburg, Stock- 
enedig. 


F. H. Morin. 


+ 
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gleichmässig aus den Quellen geschöpft 
ist, und darum überall eine bestimmte 
und möglichst untrügliche Antwort €” 
warten lässt. Im Ganzen haben wir! 
in der Behandelungsweise die vortref” 


lichen, von John Murray 'herausg® 
gebenen, englichen Reisehandbücher zum 


Muster gewählt, welche eigentlich diem 
sten waren, die auf diesem Gebiet der 


Reiseliteratur höhere und gediegenere AM 
‚forderungen in geschmackvoller Form 
gefuhrt und beiriedigt haben. Die be 
gelegten Karten und Pläne, auf welche wir 
die e n haben 9 
sen, mögen zur lebendigeren Veransc 
lichung unserer Schilderungen wee 
dienen. Möge dies Werk seinen Beru 
möglichst erfüllen, und eine rasche un 
umfassende Orientirüng auf den wichtig. 
sten Plätzen und Touren des heutigen 
Reiselebens abgeben. 


loh Marcus in Bonn) ef Ä 


nen, vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt No. 47, 
geſammte Oberſchleſten ock: die Hiet'ſche Buchhandlung in Katiber 


jowie in Krotoſchin durch E. 


De la Situation 


de Industrie d 
Haute 


0 
mem 


u fer en Prusse 
Silesie) 


u 
oire 


Sur les usines à fer de ce pays et sur la orise actuelle, 
Suivi de quelques détails sur union douaniere allemande et sur 
production et Pimportation du fer et de ld fonte dans les 

qui la composent 
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A. Delvaux 
Ingéuieur ei. 
broschirt 


Bei Auguſt Schulz u 
BR dest iſt hen 


Die Apothekenverh 


d Comp. in Bresl 
und durch alle ſcheſſſche Buca 


de Te 


il des mines. 


nf fe, 


1 Thlr. 10 Sgr. 


erſtraße Nr. 10, an bel 
ungen zu beziehen: 


ältniſſe Preuſßens 


Altbũ 


Traugott König, in dem Alt Bekanntmachung. 
ren und 8 Monaten. Um file Abele de. Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes ft 
bitten ; Hmelder am Alten März 1843 verſtorbenen, ver: Vorſchlaͤgen zu zeitgemaͤßer Reform derſelben 
die Hinterbliebenen. wittweten Nadlermeiſter Wappler, gebor⸗ Von L. ps N 
Breslau den 14. Juli 1844, eit des z. u te N et approbirtem Xpotbeker 1, Rlaffe, 
mm —— * „seg. Tit. 17. . 1. de > + 
Theater⸗Mepertoire. Alg Sandredts. hierdusch bekannt gewacht. VB Aue i 
Montag den 15ten Juli: „Der Maurer Könnt ( an 1844. 2 
und der Schloſſer.“ Komiſche Oper in drei Onigl, Vormundſchaftsgericht. iterariſche A nzei e 
Akten. Muſik Rn Auber, 5 Er WeinzAuction. In der Buchdruckerei C. F. A. Günther ge. 5: 0 
e er, Je laber ‚ee 10 uhr gene . 8. Sie Mormittags gende ug Mer Dhcoder Brand erfäienen: Grüne Baumbkücke Ro. 2) find 
ac D 7 8 Klee⸗ n 8 > i edri M 
lat.“ Große Zauberpoffe mit Geſang in 3 Rautenkcang) o. 8 Shlauer Straße J) Koneh Siem 35 e e 2 Bände oder 40 Hefte (a Heft 1% Sg. 
Akten von Joh. Neſtroy. Muſik von kr b me Aheinweine in Flaſchen, 2) Das Leben Napoleon's nebſt Geſchichr 1 Rtl. 20 Sgr, 5 
Müller. Knierym, Herr Beckmann vom As⸗ Cham 200 Flaſchen Rheimſer 2 Bände oder 40 Hefte (a Heft 13 te der franzöſiſchen Repolutſe 
nige ſtädtiſchen Theater zu Berlin, als achte öffentlich Peg 8601 Geſammtpreis 1 Ktl. 20 Sgr. . Sgr.) nebſt einem Sch lach tb lde 
awo den Iten: „Die Tochter zigaro's.“ werden. Brekiau den ET Tr Dir h a dite tanie. Bitte an die geehrten Subſeribenten beider Werke 
5 Hertel, Commiſſtonsrath. ſolche in genann äffigteit einzelner Colparteure die letzteren Hefte nicht erhalten haben 


euſtſpiel in 5 Akten von Börnſtein, 


ter Buchdruckerei zu entnehm 


en 


* 


